
Bauamt Bielefeld
Themen und Projekte
Rückblick 2024

 www.bielefeld.de



Grünes Klassenzimmer auf
dem Halhof .........................................

Struktur- & Nutzungskonzept
Windflöte .............................................

Inhaltsverzeichnis Vorwort

01

3

Die unentdeckte Treppe ......................

Die jungen Denkmäler ........................

Veranstaltungen ..................................

Polizeipräsidium Am Stadtholz ...........

Schlaun Wettbewerb 2024 / 2025 .......

Werbeanlagensatzung Altstadt ...........

Wohngebiet Amerkamp .......................

Einzelhandelssteuerung ......................

Kombibad Jöllenbeck ..........................

Martin-Niemöller-Gesamtschule .........

Trainingszentrum DSC Arminia ...........

Bauamt Bielefeld .................................

Impressum

4

28

30

32

34

36

40

38

44

42

46

48

50

52

1

2

Vorwort ................................................

Bauen mit Rechtssicherheit ................

Stadtteilzentren als lernende Räume ..

Ost-West-Grünzug Sennestadt ...........

Verfügungsfonds .................................

Bielefelder Mietspiegel 2024 ...............

WissensWerkStadt ..............................

Quartier Grünheide .............................

Modul-Reihe „Bauantrag“ ....................

Digitale Beteiligung .............................

Bauportal NRW ...................................

Online Services ...................................

01

02

10

04

06

08

12

14

16

18

20

24

22

26

Baulückenkataster & Bauland-
potenziale ...........................................

Damit die Menschen gerne in Bielefeld leben, 
arbeiten und ihre Freizeit genießen können, 
brauchen wir lebendige und lebenswerte 
Siedlungsstrukturen. Das Bauamt arbeitet 
täglich daran, die Rahmenbedingungen da-
für zu schaffen.

Das Jahr 2024 hielt für uns wieder unzählige 
Herausforderungen und Zielkonflikte bereit. 
Besonders ist mir dabei der gesellschaftliche 
Diskurs um unsere baukulturelle Identität in 
Erinnerung geblieben. Während sich die 
Einen dafür aussprachen, bestehende histo-
rische Spuren unserer Stadtgeschichte auf-
zugeben, um aktuellen Bedürfnissen besser 
gerecht werden zu können, verwiesen die 
Anderen auf unser baukulturelles Erbe, das 
es unbedingt zu bewahren gilt. 

Dieses Beispiel zeigt mir einmal mehr, wie 
wichtig es ist, in den sachlichen Austausch 
zu gehen und dabei vielleicht auch mal die 
eigene Position zu überdenken. Nur der Dia-

log ermöglicht es uns, beide Seiten der Me-
daille zu sehen. Die Kunst der Entscheidung 
besteht in einer gerechten Abwägung und oft 
ist es klüger, seine Meinung zu ändern, als 
am ursprünglichen Standpunkt festzuhalten. 
Die einzige Konstante ist nun mal die Ver-
änderung. 

Die nachfolgenden Beispiele sollen einen 
kleinen Einblick in unsere tägliche Arbeit 
geben. Auch wenn wir grundsätzlich nach 
vorne blicken, ermöglicht uns ein Blick zu-
rück auf vergangene Erfahrungen, einen 
Überblick zu gewinnen und unsere Entwick-
lung im Laufe der Zeit zu erkennen.

Allen Kolleginnen und Kollegen, die an die-
sem Jahresrückblick 2024 mitgewirkt haben, 
gilt mein ganz besonderer Dank. Allen Le-
serinnen und Lesern wünsche ich viel Ver-
gnügen bei der Lektüre.

Lars Bielefeld, Bauamtsleiter
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Fachverwaltung 
Bauen mit Rechtssicherheit

Ansprechpartner 600.12: Thomas Peter

1

Das Team „Fachverwaltung“ des Bielefelder 
Bauamtes spielt eine zentrale Rolle in der 
Bauverwaltung der Stadt. Mit seinen enga-
gierten Mitarbeitenden sorgt das Team da-
für, dass baurechtliche Vorschriften nicht nur 
eingehalten, sondern auch ressourcenscho-
nend, effektiv und somit nachhaltig umge-
setzt werden.

Ein Schwerpunkt der Arbeit liegt einerseits 
darin, die rechtssichere Anwendung ord-
nungsbehördlicher Vorschriften der Bauord-
nung Nordrhein-Westfalen zu gewährleisten 
und andererseits die planerischen Vorstel-
lungen und Wünsche der Bauherrschaft zu 
ermöglichen. Das Team Fachverwaltung ist 
der Garant dafür, dass Bauvorhaben auf sta-
bilen rechtlichen Grundlagen stehen und so-
wohl für die Stadtgesellschaft als auch für 
private Bauherrschaft Planungssicherheit 
besteht, wobei die Anforderungen gerade 
bei Bauvorhaben im dicht bebauten inner-
städtischen Kontext und bei Projekten zur 
Nachverdichtung stetig zunehmen.

Eine wichtige Rolle im Bauantragsverfahren 
spielt das Team Fachverwaltung bei der Be-
arbeitung und Beratung rund um das kom-
plexe Thema Baulasten, das weitreichende 
Auswirkungen auf viele Bauprojekte hat. Die 
Mitarbeitenden des Teams Fachverwaltung 

fertigen Baulasturkunden an und stehen 
nicht nur Bürger*innen, deren Architekt*in-
nen, sondern auch den Mitarbeitenden in 
den technischen Abteilungen beratend zur 
Seite. Mit ihrem Fachwissen sorgen sie da-
für, dass z.B. Baulasten gezielt eingesetzt 
werden können, um im Einklang mit den Vor-
schriften der Bauordnung Nordrhein-West-
falen die Genehmigungsvoraussetzungen 
zu schaffen - häufig eine entscheidende 
Grundlage, um eine Vielzahl von Anträgen 
überhaupt zu einer Genehmigung zu führen. 

Das Team Fachverwaltung beweist regel-
mäßig seine Kompetenz, auch in schwieri-
gen Einzelfällen, wie etwa bei der Bearbei-
tung besonders bedeutsamer Bauanträge 
für die Stadtgesellschaft. Ein Beispiel hier-
für ist die zügige Bestandskraft der Bauge-
nehmigungen zum Neubau der Martin-Nie-

möller-Gesamtschule in Schildesche - eine 
Bauentscheidung, die den Weg für dringend 
benötigte Unterrichtsplätze ebnet. Durch 
die öffentliche Bekanntmachung der Bau-
genehmigungen - mit tatkräftiger Unterstüt-
zung des Teams der Bauberatung - konn-
te eine förmliche Zustellung an eine Vielzahl 
von Nachbarn*innen sowie sonstige Betei-
ligte ersetzt werden und die Baugenehmi-
gungen haben nach Ablauf der Rechtsmit-
telfrist Bestandskraft gegenüber jedermann 
erlangt. Solche Projekte zeigen die wichtige 
Rolle des Teams bei der Umsetzung kom-
munaler Ziele.

Mit ihrer Arbeit tragen die Mitarbeitenden 
des Teams Fachverwaltung wesentlich dazu 
bei, dass Bielefeld wächst und sich nachhal-
tig entwickelt. Die Verknüpfung von rechtli-
cher Expertise, Bürgernähe und einer engen 
Zusammenarbeit mit anderen Abteilungen 
macht das Team zu einem unverzichtbaren 
Bestandteil des Bielefelder Bauamtes - für 
ein Bauen mit Weitblick und Rechtssicher-
heit. 
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Fachverwaltung
Digitale Beteiligung

Ansprechpartner 600.12: Thomas Peter

1

Dem Team „Fachverwaltung“ des Bielefel-
der Bauamtes kommt mit der Abwicklung 
der Bauleitplanverfahren eine weitere zen-
trale Rolle innerhalb des Bauamts zu. Die 
im Baugesetzbuch geregelten Verfahren zur 
Aufstellung bzw. Änderung von Bebauungs-
plänen und des Flächennutzungsplans sind 
geprägt von einer umfassenden Beteiligung 
der Öffentlichkeit sowie der Behörden und 
sonstigen Träger öffentlicher Belange. Ziele 
der Beteiligung der Öffentlichkeit sowie der 
Behörden sind insbesondere eine vollstän-
dige Ermittlung und zutreffende Bewertung 
der von der Planung berührten öffentlichen 
und privaten Belange sowie eine möglichst 
umfassende Information der Öffentlichkeit.

Die Verfahren gliedern sich in der Regel in 
zwei Schritte. Im ersten Verfahrensschritt, 
der frühzeitigen Beteiligung, gilt es, die Öf-

fentlichkeit sowie die Behörden und sonsti-
gen Träger öffentlicher Belange möglichst 
frühzeitig über die allgemeinen Ziele und 
Zwecke der Planung und deren voraussicht-
liche Auswirkungen zu unterrichten und ih-
nen Gelegenheit zur Stellungnahme zu ge-
ben. Nach deren Auswertung schließt sich 
in den Planverfahren der zweite Schritt mit 
der Offenlage der Entwürfe an. Zu den Ent-
würfen können wiederum Stellungnahmen 
abgegeben und Bedenken und Anregungen 
vorgebracht werden.

Während das Baugesetzbuch für die früh-
zeitige Beteiligung der Öffentlichkeit und der 
Behörden keine konkreten Formen der Be-
teiligung vorschreibt, war in der Vergangen-
heit für die Beteiligung und Information der 
Öffentlichkeit zu den Entwürfen der Bauleit-
pläne die öffentliche Auslegung zwingend 

vorgeschrieben. Nach vorübergehenden 
Sonderregelungen während der Corona-
Pandemie ist in der seit Juli 2023 gelten-
den Fassung des § 3 Absatz 2 Baugesetz-
buch vorgeschrieben, dass die Entwürfe 
der Bauleitpläne im Internet zu veröffentli-
chen sind. Zusätzlich zur Veröffentlichung 
im Internet sind eine oder mehrere andere 
leicht zu erreichende Zugangsmöglichkei-
ten, etwa durch öffentlich zugängliche Le-
segeräte oder durch eine öffentliche Ausle-
gung zur Verfügung zu stellen.

Da vom Team Fachverwaltung bereits in der 
Vergangenheit sowohl bei der frühzeitigen 
Beteiligung als auch - ergänzend - zur ge-
setzlich vorgeschriebenen öffentlichen Aus-
legung der Entwürfe die Planungen im In-
ternet zur Einsicht bereitgestellt wurden und 
digitale Beteiligungsmöglichkeiten angebo-
ten wurden, konnte die Gesetzesänderung 
problemlos bewältigt werden. Hilfreich dabei 
war auch die Zusammenarbeit mit dem Büro 
Tetraeder, welches die digitale Plattform und 
die Software zur Verfügung stellt. 

Durch diese digitalen Angebote können sich 
die Bürger*innen umfassend und unabhän-
gig von den Öffnungszeiten des Bauamts in-
formieren und bequem ihre Stellungnahmen 
abgeben.
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EDV
Bauportal NRW

Ansprechpartnerin 600.13: Gabriele Böer 07

Bauanträge konnten bereits seit April 2024 
online gestellt werden. Dies war durch unser 
Online-Modul des Baugenehmigungsver-
fahrens GekoS möglich. Nach einem guten 
Start wünschen wir uns für die Zukunft noch 
mehr digitale Anträge. Es hat sich gezeigt, 
dass die Bearbeitung wesentlich effektiver 
sein kann und die Beteiligungen, interne so-
wie externe, beschleunigt durchlaufen wer-
den.

Damit es in Nordrhein-Westfalen zu einer 
einheitlichen Antragstellung kommt, wird 
sich das Bauamt der Stadt Bielefeld zukünf-
tig an das Bauportal NRW anschließen. Für 
Antragstellende und Entwurfsverfassende 
ergibt sich dadurch ein einheitliches Bild bei 
der digitalen Antragstellung und der weite-
ren digitalen Kommunikation zur und von der 
Behörde.

1

ENT
WURF



Im Bereich „Baulandstrategie“ können Inter-
essierte über das Serviceportal ihr Interesse 
an Grundstücken bekunden oder sich di-
rekt auf Baugrundstücke im Rahmen der 
Bielefelder Baulandstrategie bewerben. 
Dieser Service bietet Bauwilligen eine effi-
ziente Möglichkeit, in Kontakt mit der Stadt 
zu treten und sich über verfügbare Grund-
stücke zu informieren.

Darüber hinaus spielt die Digitalisierung 
auch im Bereich der Stadtplanung eine zen-
trale Rolle. Bei Planungsverfahren, wie der 
Aufstellung oder Änderung des Flächen-
nutzungsplans und von Bebauungsplänen, 
werden formelle Beteiligungen durchgeführt. 
Bürger*innen können online Einblick in 
laufende Beteiligungsverfahren nehmen, 
sich über Planungsinhalte informieren 
und direkt über das Portal Stellungnah-
men abgeben.

Bauberatung
Online Services

Ansprechpartnerin 600.14: Henrike Morre

Seit 2024 bietet das Bauamt der Stadt Bie-
lefeld eine Reihe neuer Online-Dienste für 
Bürger*innen an.

Das Serviceportal der Stadt Bielefeld ermög-
licht unter anderem die digitale Bauantrag-
stellung. Über das Online-Portal können 
Bauanträge und Bauanzeigen rund um die 
Uhr eingereicht werden. Auch die dazuge-
hörigen Bauvorlagen lassen sich jederzeit 
online hochladen. Durch diese digitale An-
tragstellung werden Postwege und Bearbei-
tungszeiten erheblich verkürzt. Die weitere 
Kommunikation zwischen Antragsteller*in-
nen und dem Bauamt erfolgt ebenfalls voll-
ständig digital über das Online-Portal.

Zusätzlich bietet das Bauamt die Möglich-
keit, Hausakten online zu beantragen und 
nach digitaler Bezahlung über das integ-
rierte Payment-System zu erwerben. Nach 
Prüfung durch die zuständigen Sachbe-
arbeitenden können Antragsteller*innen die 
Akten innerhalb kurzer Zeit digital einsehen 
und recherchieren.

Ein weiterer Service ist die Online-Beantra-
gung von Ausführungsgenehmigungen 
und Gebrauchsabnahmen für fliegende 
Bauten. Auch dieser Prozess wurde durch 
die Digitalisierung deutlich vereinfacht.

Willkommen im Serviceportal
des Bauamts
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Bauanträge werden häufig mangelhaft, un-
vollständig oder nicht prüffähig eingereicht. 
Dies führt oft zu Verzögerungen im Bauan-
tragsprozess oder zur Zurückweisung unzu-
reichender Unterlagen.

Um diesem Problem entgegenzuwirken, ent-
stand die Idee, angehende Bauschaffende 
bereits während ihres Studiums zu schulen 
und für dieses Thema zu sensibilisieren. Ins-
besondere das öffentliche Baurecht findet 
an Hochschulen oft nur untergeordnete Be-
achtung oder wird gar nicht behandelt.

Aus diesem Grund wurde die Modul-Reihe 
„Bauantrag“ an der TH OWL Detmold von 
der Bauberatung des Bauamtes Bielefeld, 
speziell für Studierende des Fachbereichs 
Architektur ins Leben gerufen. Mitarbeitende 
der Bauberatung vermittelten den Studieren-
den in Vorträgen grundlegende Kenntnisse 
des Bau- und Planungsrechts. In Gruppen-
workshops und Einzelarbeiten entwickel-
ten die Teilnehmenden zudem praxisnahe 
Checklisten zur Bauantragstellung.

Die ersten Workshops der Modul-Reihe fan-
den im Sommersemester 2024 (April / Mai) 
an der TH OWL Detmold statt. Aufgrund der 
positiven Resonanz wurde die Reihe im Win-
tersemester 2024 / 2025 erneut angeboten. 

Ein besonderes Highlight war eine Exkur-
sion der Studierenden ins Technische Rat-
haus Bielefeld. Dort erhielten sie einen um-
fassenden Einblick in die Arbeitsweise des 
Bauamts und die Vielfalt der Tätigkeitsbe-
reiche, die sich in diesem Berufsfeld bieten.

Das durchweg positive Feedback und das 
große Interesse an den Workshops bestär-
ken uns darin, die Modulreihe auch in die-
sem Jahr wieder anzubieten.

10 Ansprechpartnerin 600.14: Henrike Morre

1

Bauberatung 
Modul-Reihe „Bauantrag“



gleiche zu ermöglichen und voneinander zu 
lernen:
 
•	 Historischer Dorfkern, 
•	 Urbanes Zentrum, 
•	 Städtisches funktionales Zentrum, 
•	 Funktionales Zentrum einer Siedlung und
•	 Zentrum der 60er / 70er Jahre. 

Das Stärkungskonzept enthält mit den 
Akteuren*innen abgestimmte Handlungs-
empfehlungen für alle 20 Bielefelder Stadt-
teilzentren. Für Jöllenbeck, Ummeln und 
Hillegossen wurde eine vertiefte Betrach-
tung mit städtebaulichen Empfehlungen 
vorgenommen. Insbesondere der Ansatz, 
einzelne Maßnahmen vor einer Verstetigung 
zunächst temporär auf ihre Wirksamkeit zu 
überprüfen, fand Zuspruch.

Das Stärkungskonzept dient 
als eine Handreichung und 
Ideengrundlage für alle Bie-
lefelder Stadtteilzentren und 
ist ein wegweisender Ansatz, 
um diese als lebendige und 
multifunktionale Orte zu stär-
ken. Die zivilgesellschaftliche 
Mitwirkung und Eigeninitia-
tive der lokalen Akteuren*in-
nen sind dafür unerlässlich.

12 Ansprechpartnerin 600.21: Cansu Ceylan-Aliyev

Für Bielefeld, eine polyzentrische Stadt mit 
zehn Stadtbezirken, spielen die Stadtteil-
zentren eine wesentliche Rolle. Sie sind 
nicht nur wichtig für die Nahversorgung der 
Bevölkerung, sondern auch für die Lebens- 
und Wohnqualität der Bewohner*innen. Als 
„Herzen“ der Stadtteile tragen sie maßgeb-
lich zum sozialen und kulturellen Leben bei. 
Angesichts neuer Entwicklungen im Handel 
und in der Gesellschaft sind jedoch auch die 
Stadtteilzentren von veränderten Rahmen-
bedingungen betroffen. Der Wandel erfor-
dert eine Neuausrichtung, um sie als leben-
dige Orte der Begegnung und der sozialen 
Interaktion zu erhalten und ihre Potenziale 
für die Zukunft weiter auszubauen.

Im Rahmen des Bundesprogramms „Zu-
kunftsfähige Innenstädte und Zentren“ 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Institute 
for Design Strategies der Technischen Hoch-
schule Ostwestfalen-Lippe aus Detmold die 
Frage analysiert, wie die öffentlichen Räume 
in den Stadtteilen aktiv und nachhaltig für die 
Stadtteilzentren entwickelt werden können.
Gemeinsam mit Schlüsselakteuren wurden 
die Themen wie Versorgung, Mobilität, Auf-
enthaltsqualität und Bezirkskultur sowie 
insgesamt die Stärken und Schwächen der 
Stadtteilzentren erörtert. Dabei erfolgte die 
Einteilung in fünf Zentrentypen, um Ver-

JöllenbeckJöllenbeck

Hillegossen Hillegossen

UmmelnUmmeln

Gesamträumliche Planung
Stadtteilzentren als lernende Räume
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Gesamträumliche Planung
Struktur- & Nutzungskonzept Windflöte

Ansprechpartnerin 600.21: Andrea Thiessat

2

Der im Südosten Bielefelds gelegene Stadt-
teil Windflöte wird durch eine Bebauung der 
1950er bis 1980er Jahre und einen hohen 
Grünflächenanteil geprägt. Neben einem 
Erneuerungs- und Aufwertungsbedarf der 
sozialen und technischen Infrastruktur weist 
der Stadtteil ein hohes Potenzial für eine 
wohnbauliche und gewerbliche Siedlungs-
entwicklung auf. Diese Potenzialflächen 
wurden von der Verwaltung im Vorfeld der 
Regionalplanneuaufstellung geprüft und die 
vom Rat politisch bestätigte Flächenkulisse 
in das Verfahren eingebracht. 

Im Regionalplan OWL wurden wohnbauliche 
Entwicklungsoptionen sowie ein potentieller 
Gewerbestandort für die interkommunale 
Entwicklung festgelegt. Für Windflöte ergibt 
sich hierdurch die Chance, aufbauend auf 
den Potenzialen des Raumes die Aufwertung 
und zukunftsfähige Weiterentwicklung des 
Stadtteils über ein Struktur- und Nutzungs-
konzept gesamtheitlich zu betrachten. Das 
Konzept konkretisiert die Siedlungsflächen-
entwicklung und zeigt darüber hinaus Ent-
wicklungsmöglichkeiten für die Versorgung, 
die soziale und technische Infrastruktur so-
wie die Freiraumverbindungen und -quali-
täten auf.

	

Aus den drei in einer öffentlichen Veranstal-
tung diskutierten Varianten

•	 Grüne Keile,
•	 Arrondierung und Insel,
•	 Weiterbauen

wurde im nächsten Schritt der Entwurf des 
Struktur- und Nutzungskonzeptes Windflöte 
erarbeitet. 

Mit dem vorliegenden Entwurf ist die 
Grundlage für weitere konkretisierende 
Planungsschritte geschaffen. Dabei kann 
insbesondere die dargestellte mögliche 
Siedlungsentwicklung für den Stadtteil nur 
über einen längeren Zeitraum verteilt und 
abschnittsweise gelingen. Grundsätzlich soll 
die bauliche Entwicklung mit einer Qualifizie-
rung des Freiraums einhergehen.

15
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Stadterneuerung
Grünes Klassenzimmer auf dem Halhof

Ansprechpartnerin 600.22: Pia Bültmann

2

Die bereits bestehenden Natur- und Um-
weltbildungsangebote am Halhof sollen in-
tensiviert und vielfältiger aufgestellt werden. 
Hierfür gab es bisher unzureichend Raum. 
Mit Hilfe von Städtebauförder- und EU-Mit-
teln (EFRE) konnte die räumliche Ausstat-
tung durch ein „Grünes Klassenzimmer“ und 
ein Gewächshaus auf dem Halhof entspre-
chend ergänzt werden. Die Realisierung hat 
von Ende 2022 bis Ende 2024 etwa zwei 
Jahre in Anspruch genommen. In dem neu 
errichteten Gebäude samt Außenanlagen 
können nun zukünftig inklusive schulische 
und außerschulische Natur- und Umwelt-
bildungsangebote durchgeführt werden, die 
eine praxisorientierte Alternative zum Schul-
klassenzimmer bieten. Mit der Realisierung 
des Projektes im Rahmen des INSEK Baum-
heide wird Raum für Begegnung verschie-
dener Besucher*innengruppen geschaffen.

Für den Bau des Grünen Klassenzimmers 
wurde ein ehemaliges Stallgebäude in Tei-
len abgetragen und in Holzbauweise neu 
errichtet. Da das ehemalige Stallgebäude 
nicht vollständig im Bestand umgenutzt 
werden konnte, musste eine Neuplanung 
erfolgen. Die Neuplanung des Grünen Klas-
senzimmers ist als Holzständerwerk erfolgt. 
Hier wurden unter anderem ein Schulungs-
raum, ein Praxisraum, eine Küche sowie ein 

Ruheraum untergebracht. Alle Räume sind 
barrierefrei zugänglich und im ersten Ober-
geschoss auch über einen Aufzug erschlos-
sen. 

Das Ziel, dass vor allem Kinder und Jugend-
liche das ganze Jahr über erlebnisorientiert 
zu den Themen Umwelt und Natur lernen 
können, in direkten Kontakt mit dem Kreislauf 
der Natur kommen sowie die Räumlichkeiten 
für gemeinsame Aktivitäten nutzen können, 
wurde damit erreicht. Im Praxisraum können 
die Kinder und Jugendlichen beispielsweise 
Naturmaterialien verarbeiten. In der Küche 
können unter anderem die Ernten des Hofes 
verarbeitet werden.

17



Der östlich gelegene B-Platz, der zuvor mit 
einem Tennenbelag ausgestattet war, wurde 
in einen Naturrasenplatz umgebaut. Dieser 
Umbau verbessert die Integration des Plat-
zes in den Ost-West-Grünzug und unter-
stützt die Weiterentwicklung des Grünraums 
zu einem integrativen Bewegungspark.

18

Stadterneuerung
Ost-West-Grünzug Sennestadt

Ansprechpartner 600.22: Sergej Leitenberger

2

Die Erneuerung der Sportplatzanlagen im 
Ost-West-Grünzug in Sennestadt stellt, 
nach der „Großen Rasenfreiheit“, den zwei-
ten Abschnitt der städtebaulichen Gesamt-
maßnahme „Integrativer Sport- und Be-
wegungspark“ dar und ist ein wesentlicher 
Bestandteil des integrierten städtebaulichen 
Entwicklungskonzepts (INSEK) für Senne-
stadt. Die Planung folgt der ursprünglichen 
Konzeption des Architekten und Stadtpla-
ners Prof. Dr. Hans Bernhard Reichow aus 
dem Jahr 1956.

Die Aufwertung der über 40 Jahre alten 
Sportplätze war aufgrund des stark sanie-
rungsbedürftigen Zustands notwendig, da 
die vorhandenen Anlagen den modernen An-
forderungen an Sport- und Spielflächen nicht 
mehr gerecht wurden. Dies führte dazu, dass 
die bedarfsgerechte Versorgung der Bevöl-
kerung mit Sportmöglichkeiten nicht mehr 
gewährleistet werden konnte. Vor diesem 
Hintergrund hat die Stadt Bielefeld das Ziel 
formuliert, den Standort Ost-West-Grünzug 
als Sport- und Freizeitzentrum nachhaltig zu 
stärken und sport- und funktionsgerecht zu 
entwickeln.

Der an der Rheinallee gelegene A-Platz 
wurde von einem Naturrasenplatz in einen 
Kunstrasenplatz umgewandelt. Zudem wur-

den die Laufbahn, die Weitsprunganlage 
und die Kugelstoßanlage erneuert. Durch 
den Einbau des Kunstrasens wird eine in-
tensivere Nutzung über das ganze Jahr 
hinweg ermöglicht. Die Modernisierung der 
Leichtathletikanlagen trägt nachhaltig zur 
Förderung des Schul- und Vereinssports bei. 
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Da bisher keine Umkleidemöglichkeiten 
vorhanden waren, wird derzeit neben dem 
A-Platz ein Mehrzweckgebäude errichtet. 
Dieses wird mit Umkleideräumen, Duschen, 
barrierefreien Toiletten sowie einem Multi-
funktionsraum ausgestattet. Die Maßnah-
men werden aus Mitteln des Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) so-
wie im Zuge des Bund-Länder-Programms 
„Soziale Stadt“ (Städtebauförderung) geför-
dert.  

Mit der Aufwertung der bestehenden Sport-
infrastruktur soll das Vereinsleben in Senne-
stadt gestärkt, insbesondere die Angebote 
für Kinder und Jugendliche erweitert und 
die ehrenamtliche Arbeit langfristig gefördert 
werden.
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Städtebauförderung
Verfügungsfonds

Ansprechpartnerin 600.22: Nina Küpers

2

Der Verfügungsfonds ist ein begleitendes 
Instrument der Städtebauförderung zur 
Unterstützung von Projekten, die das ge-
meinschaftliche Zusammenleben in den 
Stadterneuerungsgebieten verbessern und 
die Menschen vor Ort aktivieren.

Mit dem Verfügungsfonds können gezielt 
Projekte gefördert werden, die den sozialen 
Zusammenhalt stärken, das nachbarschaft-
liche Miteinander verbessern oder das 
Stadtbild aufwerten. Die Mittel des Fonds 
können beispielsweise für die Durchführung 
von Stadtteilfesten, für Workshops oder die 
Realisierung von kulturellen Veranstaltun-
gen eingesetzt werden. Neben einer Ver-
schönerung des Stadtbildes fördern diese 
Maßnahmen auch die Identifikation der 
Bewohnerschaft mit ihrem Stadtteil. In den 
vergangenen Jahren konnten durch den 
Verfügungsfonds bereits zahlreiche Projekte 
in Bielefeld durchgeführt werden, welche 
die Attraktivität der Stadtteile gesteigert und 
das soziale Miteinander positiv beeinflusst 
haben.

Der Verfügungsfonds steht in den Stadter-
neuerungsgebieten Baumheide, Nördlicher 
Innenstadtrand, Sennestadt und Sieker-
Mitte zur Verfügung und kann von Privatper-
sonen, stadtteilbezogenen Akteuren*innen, 

Vereinen oder Gewerbetreibenden genutzt 
werden. Gefördert werden unter anderem 
Workshops, Mitmachaktionen, Wettbewerbe 
oder Imagekampagnen mit einer Förderung 
von bis zu 100 %. Über die Projektanträge 
entscheidet ein lokales Gremium, meinst Zu-
sammengesetzt aus politischen Vertreter*in-
nen, Akteuren*innen und Bewohnerschaft. 

Interesse geweckt? Sie leben oder arbei-
ten in einem Stadterneuerungsgebiet und 
haben eine Projektidee, die den Stadtteil 
lebenswerter oder attraktiver macht? Sie 
möchten die Nachbarschaft und das Mitei-
nander stärken?     Dann nutzen Sie den 
Verfügungsfonds.

Weitere Informationen unter:
Serviceportal Stadt Bielefeld        Verfügungs-
fonds

Nördlicher Innenstadtrand: Stadtteilfest 
im Kamphofviertel

Das Straßenfest im Kamphofviertel fand am 
21.09.2024 bei bestem Spätsommerwetter 
statt. Das Fest diente der Vernetzung und 
dem Austausch der Bewohner*innen sowie 
Akteuren*innen und Vereine vor Ort. Es 
wurde ein vielfältiges Programm aus Musik, 
Spiel- und Mitmachaktionen sowie Bera-
tungs- und Informationsständen geboten. 
Es kamen mehr als 600 Besucher*innen zu 
dem von der AWO und Akteuren aus dem 
Quartier organisierten Fest am Nordpark. 

Gefördert wurde das Projekt mit 4.250 Euro.

Sieker-Mitte: Holzmöbelbau-Workshop

Ende Juli wurde in einem Workshop Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen der Bau 
von Holzmöbeln und Hochbeeten näherge-
bracht. Im Vordergrund stand der Umgang 
mit Holz und den entsprechenden Werkzeu-
gen zur Holzverarbeitung. Angeleitet wurde 
der Workshop vom Kulturhaus Ostblock in 
Kooperation mit dem Jugendhaus Sieker 
und der Rochdale-Kaserne. Im Ergebnis 
sind individuelle Stadtmöbel für das Quartier 
Sieker-Mitte entstanden.

Gefördert wurde das Projekt mit 6.190 Euro.
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Städtebauförderung
WissensWerkStadt

Ansprechpartnerin 600.22: Sandra Vanessa Marin

2

Die WissensWerkStadt in Bielefeld ist ein 
einzigartiger Ort für die Verbindung von Wis-
senschaft und Gesellschaft. Das Gebäude, 
ehemals die Stadtbibliothek, wurde erstmals 
2017 während des Wissenschaftsfestivals 
GENIALE als „WissensWerkStadt“ vorge-
stellt, ein Name, der die enge Verbindung 
zur Stadtgesellschaft und die zentrale Lage 
betont.

Die WissensWerkStadt befindet sich im Zen-
trum Bielefelds an der Wilhelmstraße und 
ist hervorragend an die umliegenden Stadt-
bereiche angebunden. Sie liegt zwischen 
dem Jahnplatz und dem Kesselbrink, deren 
Umgestaltung zu einer Fußgängerzone die 
Aufenthaltsqualität erheblich steigert. Diese 
Umgestaltung wird das Wilhelmsquartier 
aufwerten und die WissensWerkStadt noch 
stärker in das städtebauliche Konzept integ-
rieren. Der Umbau der Wilhelmstraße fördert 
den Fußverkehr und schafft attraktive Fla-
nierflächen sowie eine Kunstmeile, die mit 
interaktiven Exponaten die Verbindung zwi-
schen Kunst und öffentlichem Raum stärkt.

Das Gebäude an der Wilhelmstraße 3 hat 
eine lange Geschichte. 1896 als Wohn- und 
Geschäftshaus erbaut, erlebte es 1928-1929 
eine Erweiterung zur Kreissparkasse Biele-
feld. Nach Schäden im Zweiten Weltkrieg 

wurde es in den Jahren 1949-1950 wieder-
aufgebaut. In den 1960er Jahren erfuhr es 
einen weiteren Umbau und beherbergte bis 
2012 die Stadtbibliothek. Seit 2013 erfolg-
ten Zwischennutzungen und erste wissen-
schaftliche Formate, wie das Science-Festi-
val GENIALE. 2018 wurde die Umwandlung 
in die WissensWerkStadt mit Fördermitteln 
begonnen und im September 2024 abge-
schlossen.

Die Architektur der WissensWerkStadt ver-
bindet moderne Nutzungskonzepte mit 
dem Charme der Nachkriegsmoderne. Das 
Gebäude wurde umfassend saniert, wobei 
die bestehende Architektur weitgehend er-
halten blieb. Die großzügige Raumauftei-
lung ermöglicht eine hohe Flexibilität in der 
Nutzung. Besonders hervorzuheben sind 
das neue Glasdach, das zusätzliche Tages-

Die WissensWerkStadt bietet auf 2.800 
qm eine Vielzahl von interaktiven Ausstel-
lungen, Werkstätten, Experimentierflächen 
und Veranstaltungen. Sie zielt darauf ab, 
Wissenschaft auf eine niedrigschwellige 
Weise für alle Menschen zugänglich zu 
machen und arbeitet eng mit lokalen Wis-
senschaftseinrichtungen wie der Universität 
und der Hochschule Bielefeld zusammen. 
Besucher*innen können an Mitmach-Expe-
rimenten teilnehmen und Ausstellungen zu 
Themen wie „Globale Nachhaltigkeit“ oder 
technischen Erfindungen von Leonardo Da 
Vinci erleben.

lichteinflüsse bietet, und die energetische 
Modernisierung der Fassaden. Die Räume 
im Erdgeschoss bieten Platz für bis zu 400 
Personen und können für Veranstaltungen, 
Ausstellungen oder Empfänge genutzt wer-
den. Im ersten Obergeschoss befindet sich 
ein Coworking-Space, während das ge-
samte Gebäude mit modernen Medien- und 
Konferenzräumen ausgestattet ist.



 www.bielefeld.de

 Bielefelder Mietspiegel 2024 

für nicht preisgebundene Wohnungen  

Der Mietspiegel wurde erstellt unter Mitwirkung des 
Arbeitskreises Mietspiegel Bielefeld. Beteiligt waren folgende 
Organisationen:

• Haus, Wohnungs- und Grundeigentümerverein
Bielefeld e.V.,

• Immobilienverband Deutschland IVD West e.V.,
• Mieterbund Ostwestfalen-Lippe und Umgebung e.V.,
• Wohnungswirtschaft OWL,
• Gutachterausschuss für Grundstückswerte in der

Stadt Bielefeld,
• Stadt Bielefeld - Bauamt.

Der vorliegende Mietspiegel wurde nach anerkannten wissen-
schaftlichen Grundsätzen erstellt und von den vorgenannten 
Interessenverbänden anerkannt. Er gilt zwei Jahre lang ab Inkraft-
treten und ist ein qualifizierter Mietspiegel im Sinne des § 558d 
Abs. 1 BGB.

Die dem Bielefelder Mietspiegel 2024 zugrundeliegenden Daten 
sind von FUB IGES Wohnen+Immobilien+Umwelt GmbH, 
Hamburg, auf der Grundlage einer empirischen primärstatis -
tischen Repräsentativerhebung in Form einer verringerten 
Stichprobe als Fortschreibungsgrundlage für die Stadt Bielefeld 
ermittelt worden.

Der Mietspiegel ist eine Orientierungshilfe, die es den Ver-
tragspartnern und Vertragspartnerinnen ermöglichen soll, 
die Miethöhe einer Wohnung unter Berücksichtigung von Art, 
Größe, Ausstattung, Beschaffenheit und Lage einschließlich der 
energetischen Ausstattung eigenverantwortlich zu vereinbaren. 
Zugleich ist er ein Begründungsmittel nach § 558a Abs. 3 BGB.

Die in der Mietspiegeltabelle aufgeführten Werte geben die 
Kaltmiete ohne Betriebskosten (im Sinne der Betriebskosten- 
verordnung - BetrKV) für die leere Wohnung an. Nebenleistun-
gen, wie das Entgelt für eine Garage bzw. einen Abstellplatz 
sowie Schönheitsreparaturen, sind in den Mietwerten ebenfalls 
nicht enthalten.

 Hinweise zum Geltungsbereich des 
 Mietspiegels 
Der Mietspiegel ist anwendbar für Wohnungen einer Größe von 
20 m² bis einschließlich 250 m² in Mehrfamilienhäusern.

Der Mietspiegel gilt nicht für:
• Wohnungen mit Mietpreis- und/oder Belegungsbindungen

(z. B. öffentlich geförderte Wohnungen),
• Wohnheime,
• Wohnungen zum vorübergehenden Gebrauch

(z. B. Ferienwohnungen),
• Untermietverhältnisse,
• gewerblich genutzte Wohnungen,
• Dienst- oder Werkswohnungen mit Sonderkonditionen,
• Einzelzimmer in einer Wohnung.

Der Mietspiegel gilt nur bedingt für:
• nicht abgeschlossene Wohnungen,
• Wohnungen ohne eigenes Badezimmer oder WC,
• Wohnungen ohne Sammelheizung,
• Wohnungen, die nur teilweise beheizt sind oder deren

Heizung nicht vom Vermieter bereitgestellt wurde,
• Wohnungen mit einfachverglasten Fenstern,

da diese Wohnungen von dem in der Mietspiegeltabelle dar-
gestellten Standard abweichen. Die Abweichungen können im 
Rahmen der Mietzinsspannen berücksichtigt werden.

Wohneinheiten/Wohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern
Der Mietspiegel ist nur bedingt anwendbar für Wohneinheiten 
in Ein- und Zweifamilienhäusern. Die Werte aus der Mietspiegel-
tabelle können allerdings als Orientierungswerte herangezogen 
werden.

Möblierter Wohnraum
Der Mietspiegel findet keine unmittelbare Anwendung auf mö-
blierten Wohnraum. Je nach Umfang und Wert der Möblierung 
bzw. einer kompletten Einbauküche kann ein angemessener 
Zuschlag zu den Tabellenwerten hinzugerechnet werden. Einzel-
geräte wie Herd oder Spüle gelten nicht als Möblierung.

Stadt Bielefeld 
Mietspiegel 2024
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Wohnungswesen
Bielefelder Mietspiegel 2024

Ansprechpartner 600.24: Richard Kresse

2

Seit dem 1. März 2024 gilt der neue Bielefel-
der Mietspiegel 2024. Es handelt sich um ei-
nen sogenannten qualifizierten Mietspiegel 
im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches, 
der nach wissenschaftlichen Maßstäben er-
stellt worden ist und dient als objektives Ins-
trument für die Beurteilung von Mietpreisen. 
Als solches nutzt er beiden Mietvertragspar-
teien, indem er Mieter*innen vor ungerecht-
fertigt hohen Mieten und Vermieter*innen vor 
unwirtschaftlich niedrigen Mieten schützt.
 
Ein Mietspiegel ist eine Übersicht über die 
ortsüblichen Vergleichsmieten, die für frei 
finanzierten Wohnraum vergleichbarer Art, 
Größe, Ausstattung, Beschaffenheit und 
Lage in den letzten sechs Jahren neu ver-
einbart oder geändert wurden. 

Bei Neuvermietungen kann der Mietspiegel 
als Orientierungshilfe für die eigenverant-
wortliche Festlegung der Miethöhe dienen. 
Dagegen ist er bei Mieterhöhungsverlangen 
ein Begründungsmittel für die ortsübliche 
Vergleichsmiete.

Die Berechnung der ortsüblichen Vergleichs-
miete erfolgt zunächst über das Baujahr des 
Gebäudes.  Die in der entsprechenden Ta-
belle angegebenen Mietpreisspannen kön-
nen dann über verschiedene Zu- oder Ab-

schläge angepasst werden, beispielsweise 
auch im Hinblick auf Barrierearmut oder eine 
energetische Modernisierung.

Erläuterungen zur Mietspiegeltabelle
Die Tabelle des Mietspiegels ist in Baualtersklassen gegliedert. 
Die Tabellenfelder enthalten neben dem Mittelwert (Median) 
für vergleichbare Objekte entsprechend den Vorschriften des 
BGB jeweils auch Mietzinsspannen (unterer und oberer Wert der 
Spanne) und dokumentieren die Streuung der Mieten um den 
Mittelwert (Median). Dabei handelt es sich um den unteren bzw. 
oberen Wert der jeweiligen Zwei-Drittel-Spanne. Diese wer-
den gebildet, indem für jedes Tabellenfeld jeweils ein Sechstel 
der Fälle am oberen und unteren Ende der Verteilung entfernt 
werden.

Erläuterungen zu den Mietpreisspannen
Die maßgebliche Spanne wird gebildet aus der Standardtabelle 
unter Berücksichtigung der ausgewiesenen Zu- und Abschläge. 
Ein Abweichen vom Mittelwert innerhalb der so ermittelten Miet-
preisspanne nach oben oder unten kann gerechtfertigt sein,

• wenn in Bezug auf die Ausstattung von der jeweiligen
durchschnittlichen Qualität und dem durchschnittlichen
Umfang erheblich abgewichen wird,

• wenn Merkmale den Mietpreis beeinflussen, die durch
die aufgeführten Zu- und Abschlagsmerkmale nicht oder
nur ungenau beschrieben sind,

• bei besonders gutem bzw. schlechtem Erhaltungszustand
des Gebäudes und/oder der Wohnung.

Standardwohnung 
Unter einer Standardwohnung wird eine Wohnung verstanden, 
die alle der nachfolgend aufgeführten Bedingungen erfüllt:

• Wohnung liegt in der normalen Wohnlage
(siehe Definition gemäß Erläuterungen zur Wohnlage)

• Wohnung in einem Mehrfamilienhaus (mindestens drei
Wohnungen je Adresse bzw. Wohnung in einem Ge-

 schäftshaus mit mindestens drei Mieteinheiten je Adresse)
• Wohnungsgröße von 40 m² bis 120 m²
• mit Bad, WC und Sammelheizung ausgestattet
• keine energetische Vollmodernisierung in Gebäuden oder

eines nachträglichen Wohnungsausbaus mit einem
Baujahr vor 1978 (siehe Definition gemäß Erläuterungen
zur energetischen Vollmodernisierung)

• nicht barrierearm (siehe Definition gemäß Erläuterungen
zur Barrierearmut)

 Mietspiegeltabelle für eine 
 Standardwohnung 

(siehe Definition gemäß Erläuterungen zur Standardwohnung) 

Baualters klasse Nettokaltmiete pro Monat in €/m²

unterer Wert Median oberer Wert

bis 1918 5,93 7,04 8,25

1919 bis 1949 5,46 6,02 7,00

1950 bis 1960 5,75 6,48 7,57

1961 bis 1977 5,88 6,72 7,87

1978 bis 1994 6,36 7,21 8,00

1995 bis 2001 7,00 7,60 8,31

2002 bis 2010 8,52 9,01 9,04

2011 bis 6/2021 7,96 9,89 10,99

In der Mietspiegeltabelle werden neben dem Median der untere 
und der obere Wert der 2/3-Spanne in €/m² Wohnfläche ange-
geben.

Zuschläge / Abschläge pro Monat in €/m²
(gemäß Erläuterungen der Zu- und Abschlagsmerkmale)

einfache Wohnlage - 0,18

Gute/sehr gute Wohnlage + 0,34

Kleinwohnung 20 m² bis unter 40 m² + 1,64

Große Wohnungen mehr als 120 m² bis 250 m² - 0,26

Barrierearmut + 0,42

energetische Vollmodernisierung 
(Gebäude vor 1978 erstellt, Sanierung nach 2001) 

+ 0,66

Die Zu- und Abschläge werden für die entsprechenden Merkmale 
zu den unteren, Median- und oberen Werten der Baujahresklasse 
hinzugerechnet bzw. abgezogen (Erläuterungen zu Merkmalen 
und Beispielrechnung s.u.). Mietpreise innerhalb der so gebilde-
ten Spannen gelten als ortsüblich.

Bei den Zu- und Abschlägen handelt es sich um Durchschnitts-
werte. Abweichungen davon nach oben oder unten sind möglich 
und können nach Anwendung der Mietspiegelspannen berück-
sichtigt werden.

Das Vorhandensein weiterer Ausstattungs- oder Beschaffenheits-
merkmale kann das Abweichen vom in der Mietspiegeltabelle 
dargestellten Mittelwert (Median) innerhalb der Mietpreisspan-
nen rechtfertigen.

 Neubaugleiche Modernisierungen 

Grundsätzlich ist die Wohnung in die Baualtersklasse einzu- 
ordnen, in der das Gebäude erstellt wurde. Wenn ein Altbau 
oder eine Wohnung umfassend saniert oder modernisiert  
wurde oder durch An- oder Umbau neuer Wohnraum geschaffen 
wurde (z. B. Dachgeschossausbau), ist die Wohnung in die Bau-
altersklasse einzuordnen, in der die Baumaßnahme erfolgte.  
Eine Altbauwohnung ist nur dann umfassend modernisiert, wenn 
der Wohnwert der Wohnung nachhaltig verbessert wird und 
danach Ausstattung, Größe und Beschaffenheit der Wohnung  
im Wesentlichen der einer Neubauwohnung entsprechen.

Von der Mieterin/dem Mieter auf eigene Kosten eingebrachte 
Ausstattung der Wohnung oder durchgeführte Modernisierungen 
sind nicht zu berücksichtigen.

Erläuterungen zur Mietspiegeltabelle
Die Tabelle des Mietspiegels ist in Baualtersklassen gegliedert. 
Die Tabellenfelder enthalten neben dem Mittelwert (Median) 
für vergleichbare Objekte entsprechend den Vorschriften des 
BGB jeweils auch Mietzinsspannen (unterer und oberer Wert der 
Spanne) und dokumentieren die Streuung der Mieten um den 
Mittelwert (Median). Dabei handelt es sich um den unteren bzw. 
oberen Wert der jeweiligen Zwei-Drittel-Spanne. Diese wer-
den gebildet, indem für jedes Tabellenfeld jeweils ein Sechstel 
der Fälle am oberen und unteren Ende der Verteilung entfernt 
werden.

Erläuterungen zu den Mietpreisspannen
Die maßgebliche Spanne wird gebildet aus der Standardtabelle 
unter Berücksichtigung der ausgewiesenen Zu- und Abschläge. 
Ein Abweichen vom Mittelwert innerhalb der so ermittelten Miet-
preisspanne nach oben oder unten kann gerechtfertigt sein,

• wenn in Bezug auf die Ausstattung von der jeweiligen
durchschnittlichen Qualität und dem durchschnittlichen
Umfang erheblich abgewichen wird,

• wenn Merkmale den Mietpreis beeinflussen, die durch
die aufgeführten Zu- und Abschlagsmerkmale nicht oder
nur ungenau beschrieben sind,

• bei besonders gutem bzw. schlechtem Erhaltungszustand
des Gebäudes und/oder der Wohnung.

Standardwohnung 
Unter einer Standardwohnung wird eine Wohnung verstanden, 
die alle der nachfolgend aufgeführten Bedingungen erfüllt:

• Wohnung liegt in der normalen Wohnlage
(siehe Definition gemäß Erläuterungen zur Wohnlage)

• Wohnung in einem Mehrfamilienhaus (mindestens drei
Wohnungen je Adresse bzw. Wohnung in einem Ge-

 schäftshaus mit mindestens drei Mieteinheiten je Adresse)
• Wohnungsgröße von 40 m² bis 120 m²
• mit Bad, WC und Sammelheizung ausgestattet
• keine energetische Vollmodernisierung in Gebäuden oder

eines nachträglichen Wohnungsausbaus mit einem
Baujahr vor 1978 (siehe Definition gemäß Erläuterungen
zur energetischen Vollmodernisierung)

• nicht barrierearm (siehe Definition gemäß Erläuterungen
zur Barrierearmut)

 Mietspiegeltabelle für eine 
 Standardwohnung 

(siehe Definition gemäß Erläuterungen zur Standardwohnung) 

Baualters klasse Nettokaltmiete pro Monat in €/m²

unterer Wert Median oberer Wert

bis 1918 5,93 7,04 8,25

1919 bis 1949 5,46 6,02 7,00

1950 bis 1960 5,75 6,48 7,57

1961 bis 1977 5,88 6,72 7,87

1978 bis 1994 6,36 7,21 8,00

1995 bis 2001 7,00 7,60 8,31

2002 bis 2010 8,52 9,01 9,04

2011 bis 6/2021 7,96 9,89 10,99

In der Mietspiegeltabelle werden neben dem Median der untere 
und der obere Wert der 2/3-Spanne in €/m² Wohnfläche ange-
geben.

Zuschläge / Abschläge pro Monat in €/m²
(gemäß Erläuterungen der Zu- und Abschlagsmerkmale)

einfache Wohnlage - 0,18

Gute/sehr gute Wohnlage + 0,34

Kleinwohnung 20 m² bis unter 40 m² + 1,64

Große Wohnungen mehr als 120 m² bis 250 m² - 0,26

Barrierearmut + 0,42

energetische Vollmodernisierung 
(Gebäude vor 1978 erstellt, Sanierung nach 2001) 

+ 0,66

Die Zu- und Abschläge werden für die entsprechenden Merkmale 
zu den unteren, Median- und oberen Werten der Baujahresklasse 
hinzugerechnet bzw. abgezogen (Erläuterungen zu Merkmalen 
und Beispielrechnung s.u.). Mietpreise innerhalb der so gebilde-
ten Spannen gelten als ortsüblich.

Bei den Zu- und Abschlägen handelt es sich um Durchschnitts-
werte. Abweichungen davon nach oben oder unten sind möglich 
und können nach Anwendung der Mietspiegelspannen berück-
sichtigt werden.

Das Vorhandensein weiterer Ausstattungs- oder Beschaffenheits-
merkmale kann das Abweichen vom in der Mietspiegeltabelle 
dargestellten Mittelwert (Median) innerhalb der Mietpreisspan-
nen rechtfertigen.

 Neubaugleiche Modernisierungen 

Grundsätzlich ist die Wohnung in die Baualtersklasse einzu- 
ordnen, in der das Gebäude erstellt wurde. Wenn ein Altbau 
oder eine Wohnung umfassend saniert oder modernisiert  
wurde oder durch An- oder Umbau neuer Wohnraum geschaffen 
wurde (z. B. Dachgeschossausbau), ist die Wohnung in die Bau-
altersklasse einzuordnen, in der die Baumaßnahme erfolgte.  
Eine Altbauwohnung ist nur dann umfassend modernisiert, wenn 
der Wohnwert der Wohnung nachhaltig verbessert wird und 
danach Ausstattung, Größe und Beschaffenheit der Wohnung  
im Wesentlichen der einer Neubauwohnung entsprechen.

Von der Mieterin/dem Mieter auf eigene Kosten eingebrachte 
Ausstattung der Wohnung oder durchgeführte Modernisierungen 
sind nicht zu berücksichtigen.
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Wohnungswesen
Quartier Grünheide

Ansprechpartner 600.24: Jens Hagedorn
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In der östlichen Bielefelder Innenstadt ent-
steht auf rund 9 ha ein gemischtes Neubau-
quartier mit über 600 Wohneinheiten (WE). 
Dabei handelt es sich um ein Wohngebiet mit 
3- bis 5-geschossigen Mehrfamilienhäusern 
sowie Eigenheimbebauung in unterschied-
lichen Formen. Im Quartier entstehen aktuell 
neben den bereits fertiggestellten 154 WE 
weitere 148 WE von denen 90 WE 2024 mit 
22,7 Mio. Euro öffentlich gefördert wurden.

Realisierte Wohnbebauung
In der Osthälfte des Quartiers Grünheide 
sind bereits mehrere 3-geschossige Miet-
wohngebäude realisiert worden. Die ersten 
vier Gebäude wurden 2020 mit insgesamt 
36 WE öffentlich gefördert. Inzwischen sind 
weitere 118 WE frei finanziert entstanden 
sowie bereits einige frei finanzierte Eigen-
heime und Doppelhaushälften errichtet. 

Über 90% der benötigten Energie für Wärme 
und Warmwasser für diese Gebäude werden 
im Quartier erzeugt. Mehrere Hochleistungs-
Luftwärmepumpen produzieren die Wärme, 
die die Wohngebäude und Eigenheime über 
ein Nahwärmenetz erreicht. Der Strom wird 
in Photovoltaikanlagen auf Flachdächern er-
zeugt.

Serielle Bauweise
2024 wurde die Planung für 134 Geschoss-
wohnungen abgestimmt und teilweise ge-
fördert, die in serieller Bauweise erstellt 
werden. Zudem entstehen 14 Miet-Reihen-
häuser in Holzrahmenbauweise, von denen 
10 öffentlich gefördert wurden.

Die Fertigstellung dieser 148 WE ist für Ende 
2025 geplant. 

Planung
Der Bebauungsplan sieht in der Westhälfte 
des Quartiers drei Baufelder mit jeweils 
einem winkelförmigen Gebäude und einem 
Punkthaus mit 3 bis 5 Geschossen vor. Die 
zwei südlichen L-Gebäude sollen als Ge-
schosswohnungsbauten mit anteiliger För-
derung realisiert werden. Daneben schließt 
sich östlich jeweils ein frei finanzierter 3-stö-
ckiger Geschosswohnungsbau an. 

Gebäudekonzept
Die beiden Baufelder werden baugleich 
bebaut. Das jeweils L-förmige Gebäude ist 
untergliedert in drei Gebäudeteile mit je-
weils einem Erschließungskern mit Aufzug. 
Der westliche Gebäudeschenkel ist mit vier 
Vollgeschossen und einem Staffelgeschoss 
ausgestattet, wogegen sich der nördliche Ge-
bäudeschenkel zum Grünstreifen und dem 

östlichen Quartier bis auf drei Vollgeschosse 
abtreppt. Ein frei stehendes Gebäude mit 
drei Vollgeschossen fasst die Gartenanlage 
zum Osten hin ein. Der Großteil der Freisitze 
orientiert sich zum hofähnlichen Garten. Die 
nach Westen orientierten Freisitze werden 
als Wintergärten realisiert.

In jedem der beiden Baufelder entstehen 
insgesamt 67 Wohneinheiten mit Netto-Null 
Standard in einem Wohnungsmix für Sing-
les, Paare und Familien. Jeweils drei Fami-
lienwohnungen werden für Menschen mit 
Rollstuhlnutzung vorgesehen.

Rund 39 % dieser Wohnungen wurden für 
Einkommensgruppe A gefördert, ca. 21 % 
für Einkommensgruppe B und ca. 40 % wer-
den frei finanziert errichtet.
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Bauleitplanung - West -
Polizeipräsidium Am Stadtholz

Ansprechpartner 600.31: Jan Weigel und Johannes-Christian Plein

3

Die Polizei war auf der Suche nach einen 
neuen Standort im Stadtgebiet, um die bis-
lang verteilten Abteilungen des Polizeiprä-
sidiums an einem Standort zusammenzu-
fassen. An der Straße Am Stadtholz in der 
Nähe zum Lenkwerk konnte ein geeigneter 
Standort gefunden werden. Für das ehemals 
für die Textilproduktion genutzten Gelände 
wurde eine Nachfolgenutzung gesucht. Das 
zentral im Stadtgebiet liegende Grundstück 
bot sich für eine entsprechende Nutzung an. 
Durch die geplante Ansiedlung des Polizei-
präsidiums eröffnete sich die Chance den 
vormals industriell geprägten Bereich städ-
tebaulich weiterzuentwickeln und künftig als 
Bürostandort zu nutzen. Die vorhandenen 
Gebäude waren überwiegend aufgrund ihrer 
Struktur und Bausubstanz leider nicht ge-
eignet hier die neue Nutzung aufzunehmen 
und wurden zwischenzeitlich abgerissen. 
Erhalten werden konnte jedoch das stadt-
bildprägende Gebäude im südlichen Teil des 
Gebäudekomplexes, in dem sich weitere ge-
werbliche Nutzungen und Dienstleistungen 
befinden.

Vorgesehen ist die Errichtung eines Ver-
waltungsgebäudes und eines Parkhauses. 
Die neuen Gebäude sollen mit bis zu 6 
Geschossen errichtet werden. Insgesamt 
sollen hier künftig etwa 550 Mitarbeitende 

tätig sein. Städtebaulich soll hier entlang der 
Straße Am Stadtholz in diesem Teilabschnitt 
der Straßenraum neu gefasst werden. Die 
Fertigstellung ist für die Jahre 2025 / 2026 
geplant.

Der zuvor rechtsverbindliche Bebauungs-
plan aus dem Jahr 1964 überplante die 
Fläche als Industriegebiet und stand aus 
planungsrechtlicher Sicht der Umsetzung 
entgegen. Daher war eine Anpassung des 
Planungsrechts erforderlich. Der Bebau-
ungsplan war zunächst neu aufzustellen 
bevor die beabsichtigte städtebauliche Ent-
wicklung umgesetzt werden kann. In einem 
geordneten Bebauungsplanverfahren wur-

den die vorgetragenen Belange aus der 
Öffentlichkeit sowie von Fachämtern ausge-
wertet und sind in das Planverfahren einge-
flossen. Das Verfahren konnte im Jahr 2024 
abgeschlossen werden. 

Mit der vorgesehenen Nachfolgenutzung 
setzt sich auf der westlichen Seite der Straße 
Am Stadtholz die städtebauliche Neuord-
nung fort, die bereits vor einigen Jahren 
auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
rund um das Lenkwerk begonnen hat. Mit 
der Umsetzung wird der entsprechende Ab-
schnitt an der Straße Am Stadtholz künftig 
ein völlig neues Erscheinungsbild erhalten.
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Wichtige Aspekte der Satzung betreffen die 
Gestaltung von Schriftzügen, Symbolen, 
Auslegern und Markisen, einschließlich 
Größenbegrenzungen und Vorgaben zur 
Beleuchtung, zur Anzahl und zum Anbrin-
gungsort. Zudem wird die Schaufensterge-
staltung berücksichtigt, um die Präsentation 
der angebotenen Ware oder Dienstleistung 
zu stärken und eine übermäßige Beklebung 
der Schaufenster zu vermeiden.
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Bauleitplanung - West -
Werbeanlagensatzung Altstadt

Ansprechpartner*in 600.31: Johanna Rose und Johannes-Christian Plein

3

Die Bielefelder Altstadt beeindruckt durch 
ihren historischen Stadtgrundriss, der har-
monisch in die geschlossene räumliche 
Situation mit den ehemaligen Wallanlagen, 
dem sogenannten „Hufeisen“, eingebettet 
ist. Hier treffen sich bedeutende histori-
sche Ensembles mit hoher gestalterischer 
Qualität, zeitgeschichtliche Zeugnisse des 
Wiederaufbaus und die charmante Klein-
teiligkeit, die der Altstadt ihren einzigartigen 
städtebaulichen Charakter und eine unver-
wechselbare Identität verleiht.

Um den hohen gestalterischen Ansprüchen 
der Altstadt gerecht zu werden, hat der Rat 
der Stadt Bielefeld am 19. Dezember 2024 
die „Werbeanlagensatzung Altstadt“ be-
schlossen. Damit werden konkrete Vorgaben 
getroffen, wie Werbeanlagen in der Altstadt 

zu gestalten sind. Ziel ist es, den Wiederer-
kennungswert der Fassaden, insbesondere 
in der Fußgängerzone, zu sichern und somit 
die städtebauliche Qualität zu stärken. Da-
bei wird auch die Notwendigkeit berücksich-
tigt, dass jede gewerbliche Nutzungseinheit 
in angemessener Form für ihre Waren oder 
Dienstleistungen werben kann.

Die Satzung unterscheidet zwischen zwei 
Zonen mit unterschiedlichen Anforderun-
gen. In der ersten Zone (1), die reich an 
historischen Gebäuden und hochwertigen, 
kleinteiligen Einzelhandelsstrukturen ist, 
gelten strengere Vorgaben, um die beson-
dere Qualität zu bewahren. In der zweiten 
Zone (2), die am Jahnplatz liegt, sind die 
Regelungen etwas großzügiger gefasst, um 
der zentralen Funktion dieses Bereichs ge-
recht zu werden. 

Diese Maßnahmen sollen dazu beitragen, 
die Bielefelder Altstadt als einladenden und 
charaktervollen Ort zu erhalten, der Ge-
schichte und modernes Leben vereint und 
sowohl Einheimische als auch Besuchende 
in einem besonderen Maße anspricht.
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Zulässiger Ausleger

Zulässiges Beispiel Schaufenster und Beschriftung

Zulässige Flächenwerbung



Geschosswohnungsbaus sowie der Umset-
zung gemeinschaftsorientierter Wohnpro-
jekte Anwendung.

Projektentwickelnde haben die Möglichkeit 
sich mit einem Konzept auf die Realisierung 
einzelner Teilbereiche für den Miet- und 
Geschosswohnungsbau zu bewerben. Die 
Zuschlagserteilung erfolgt anhand definier-

32 Ansprechpartnerin 600.32: Daniela Moch

3

Angesichts des deutlich angespannten 
Wohnungsmarktes und einer sehr stark 
gestiegenen Wohnraumnachfrage in allen 
Marktsegmenten hat die Stadt Bielefeld 
Flächenreserven und Potenzialflächen im 
städtischen Eigentum auf ihre Eignung zur 
Schaffung von Wohnraum überprüft. 

Im Ergebnis wird mit der Aufstellung des 
Bebauungsplanes Nr. III/O 14 das „Wohn-
gebiet Amerkamp“ im Stadtbezirk Heepen 
entwickelt. Die Stadt und die Bielefelder Be-
teiligungs- und Vermögensverwaltungsge-
sellschaft mbH (BBVG) verfügen hier weit-
gehend über die Bauflächen (bis auf kleine 
Flächen im Südwesten) und auch über die 
Hofstelle im Norden. Ebenso befinden sich 
die angrenzenden Grünflächen und Wald-
bestände überwiegend im Eigentum der 

Stadt. Von dem ca. 17 ha großen Gesamt-
gebiet umfassen die potenziellen Neubau-
flächen rd. 8 ha, sodass bei der Umsetzung 
der Planung mit ca. 350 bis 400 Wohnein-
heiten gerechnet wird. Ziel ist die Entwick-
lung eines eigenständigen und attraktiven 
Wohngebiets mit modernen Bauformen, ge-
gliedert in überschaubare Teilquartiere und 
vernetzt mit vielfältigen Grünstrukturen und 
Freizeitangeboten. Das Erschließungskon-
zept stellt sich leistungsfähig und nachbar-
schaftsverträglich dar. Notwendige soziale 
Infrastrukturen können durch Ergänzung der 
bestehenden Angebote in hinreichendem 
Umfang geschaffen werden. Unter den Ziel-
setzungen der Bielefelder Baulandstrategie 
finden insbesondere die Instrumentarien der 
Grundstücks- und Konzeptvergabe im Rah-
men der Eigentumsbildung, des Miet- und 

ter Kriterien aus den Bereichen Städtebau 
/ Freiraum, Klima / Energie / Nachhaltigkeit, 
Verkehr und Wohnungspolitik. 

Der Satzungsbeschluss zum Bebauungs-
plan Nr. III/O 14 wurde vom Rat der Stadt 
Bielefeld  in der Sitzung am 14.11.2024 ge-
fasst.

Bauleitplanung - Ost - 
Wohngebiet Amerkamp
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GEMARKUNG SENNESTADT, FLUR 2 TLW.

LIEGENSCHAFTSKARTE, AUSZUG

GEBIET SÜDLICH DER HENLEINSTRASSE,
WESTLICH DER LÄMERSHAGENER STRASSE
UND NÖRDLICH DER PADERBORNER STRASSE

Stand der Kartengrundlage: 25.04.2024

Die Kartengrundlage entspricht den Anforderungen des § 1 der Planzeichenverordnung vom
18.12.1990 in der z. Z. gültigen Fassung.

Die Festlegung der städtebaulichen Planung ist geometrisch eindeutig.

Bielefeld,

Stadt Bielefeld
Der Oberbürgermeister
Amt für Geoinformation und Kataster
I. A.

Dieser Bebauungsplan/ Diese Bebauungsplanänderung ist

am _____________________

vom Stadtentwicklungsausschuss der Stadt Bielefeld - erneut - als Entwurf
beschlossen worden.

Bielefeld,

_______________________
Vorsitzende/r

_______________________
Schriftführung

Dieser Entwurf wurde mit der Begründung und den umweltbezogenen Stellungnahmen

in der Zeit vom _______________

bis _______________ - erneut - im Internet veröffentlicht und lag zusätzlich öffentlich aus.

Die Internetadresse, die Dauer der Veröffentlichungsfrist und die Auslegung sowie Angaben
dazu, welche Arten umweltbezogener Informationen verfügbar sind, sind

am _______________ öffentlich bekannt gemacht worden.

Bielefeld,

Stadt Bielefeld
Der Oberbürgermeister
Bauamt
I. A

PLANGEBIET:

GEMARKUNG/ FLUR:

KARTENGRUNDLAGE:

PLANVERFASSER:
BAUAMT BIELEFELD, 600.32

STAND: 11.11.2024, AB

40 Meter20100 5

MAßSTAB: 1:1.000

PLANZEICHENERKLÄRUNG RECHTSGRUNDLAGEN HINWEISE

ÜBERSICHTSPLAN

STADT BIELEFELD

M. 1:10.000

ERNEUTER ENTWURF

STRASSE UND DER HENLEINSTRASSE / SENNESTADT"
"EINZELHANDELSSTEUERUNG ZWISCHEN DER PADERBORNER

BEBAUUNGSPLAN NR. 68.1

STADTBEZIRK SENNESTADT

BEBAUUNGSPLAN NR. 68.1
"EINZELHANDELSSTEUERUNG ZWISCHEN DER PADERBOR-
NER STRASSE UND DER HENLEINSTRASSE / SENNESTADT"

EINZELHANDELS- UND ZENTRENKONZEPT
Die Einordnung der Sortimente erfolgt auf Grundlage der Bielefelder Sortimentsliste (Einzelhandels- und Zentrenkonzept,
Ratsbeschluss vom 11.07.2019 (Drucksachen-Nr. 8656/2014-2020))

BODENFUNDE
Bei Bodeneingriffen können Bodendenkmäler (kultur- und/oder naturgeschichtliche Bodenfunde, d. h. Mauern, alte
Gräben, Einzelfunde aber auch Veränderungen und Verfärbungen in der natürlichen Bodenbeschaffenheit, Höhlen und
Spalten, aber auch Zeugnisse tierischen und/oder pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher Zeit, Fossilien) entdeckt
werden. Die Entdeckung von Bodendenkmälern ist der Stadt/Gemeinde als Untere Denkmalbehörde und/oder der LWL
Archäologie für Westfalen/Außenstelle Bielefeld (Am Stadtholz 24a, 33609 Bielefeld, Tel.: 0521 52002-50; Fax: 0521
52002-39; E-Mail: lwl-archaeologie-bielefeld@lwl.org) unverzüglich anzuzeigen. Das entdeckte Bodendenkmal und die
Entdeckungsstätte sind bis zum Ablauf von einer Woche nach der Anzeige unverändert zu belassen, wenn nicht die Obere
Denkmalbehörde die Entdeckungsstätte vorher freigibt oder die Fortsetzung der Arbeiten gestattet. Die Obere
Denkmalbehörde kann die Frist verlängern, wenn die sachgerechte Untersuchung oder die Bergung des Bodendenkmals
dies erfordern und dies für die Betroffenen zumutbar ist (§ 16 Absatz 2 DSchG NRW). Gegenüber der Eigentümerin oder
dem Eigentümer sowie den sonstigen Nutzungsberechtigten eines Grundstücks, auf dem Bodendenkmäler entdeckt
werden, kann angeordnet werden, dass die notwendigen Maßnahmen zur sachgemäßen Bergung des Bodendenkmals
sowie zur Klärung der Fundumstände und zur Sicherung weiterer auf dem Grundstück vorhandener Bodendenkmäler zu
dulden sind (§ 16 Abssatz 4 DSchG NRW).

KAMPFMITTELGEFÄHRDUNG
Ist bei der Durchführung des Bauvorhabens der Erdaushub außergewöhnlich verfärbt oder werden verdächtige
Gegenstände entdeckt, sind die Arbeiten sofort einzustellen und die Feuerwehrleit-stelle - Tel. 0521 512301 - oder die
Polizei - Tel. 0521 5450 - zu benachrichtigen. Änderungen erfordern eine erneute Prüfung und sind mir unverzüglich unter
o. g. Aktenzeichen anzuzeigen.

Das Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634), das zuletzt
durch Artikel 3 des Gesetzes vom 20. Dezember 2023 (BGBl. 2023 I Nr. 394) geändert worden ist;

die Verordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunutzungsverordnung - BauNVO) in der Fassung der
Bekanntmachung vom 21. November 2017 (BGBl. I S. 3786), die zuletzt durch Artikel 2 des Gesetzes vom 3. Juli 2023
(BGBl. 2023 I Nr. 176) geändert worden ist.

1. EINSCHRÄNKUNG DER ZULÄSSIGKEIT VON EINZELHANDELSBETRIEBEN MIT NAHVERSORGUNGS-
UND ZENTRENRELEVANTEN KERNSORTIMENTEN IN DEN NACH § 34 BAUGB ZU BEURTEILENDEN
GEBIETEN AUSSERHALB DER ZENTRALEN VERSORGUNGSBEREICHE
(§ 9 Absatz 2a BauGB)

1.1 Im Teilbereich A des Bebauungsplans sind Einzelhandelsbetriebe aller Art mit nahversorgungs- und
zentrenrelevanten Kernsortimenten unzulässig. Einzelhandelsbetriebe aller Art, die nahversorgungs- und
zentrenrelevante Sortimente als Randsortiment anbieten sind in Teilbereich A ebenfalls unzulässig, sofern dafür
mehr als 10 % der Verkaufsfläche oder mehr als 150 m² Verkaufsfläche benutzt werden.

1.2 Im Teilbereich B des Bebauungsplans sind Einzelhandelsbetriebe mit einem nahversorgungsrelevanten
Kernsortiment zulässig. Für sonstige zentrenrelevante Randsortimente dürfen nicht mehr als 10 % der
Verkaufsfläche oder mehr als 150 m² Verkaufsfläche benutzt werden. Die gesamte Verkaufsfläche im
Teilbereich B darf 1.600 m² nicht überschreiten.

1.3 Die Bestimmungen der Festsetzungen 1.1 und 1.2 gelten nicht für Einzelhandelsbetriebe unterhalb der
Bagatellgrenze von 150 m² Verkaufsfläche im Sinne des Einzelhandels- und Zentrenkonzepts.

1.4 In Verbindung mit Handwerks- oder produzierenden Gewerbebetrieben können Verkaufsstätten mit
nahversorgungs- und zentrenrelevanten Kernsortimenten im gesamten Geltungsbereich als Ausnahme
zugelassen werden, wenn

1.5 Die folgenden Sortimente sind gemäß dem Bielefelder Einzelhandelskonzept nahversorgungs- und
zentrenrelevante Sortimente:

-  nahversorgungsrelevante Sortimente: Apothekenwaren, Blumen (Indoor), Drogeriewaren, Getränke,
Nahrungs- und Genussmittel, Zeitungen / Zeitschriften

-  sonstige zentrenrelevante Sortimente: Augenoptik, Bastel- und Künstlerartikel, Bekleidung, Bücher, Computer
und Zubehör, Elektrokleingeräte, Elektronik und Multimedia, Fotoapparate, Digitalkameras und Zubehör, Glas /
Porzellan / Keramik, Handarbeitsbedarf / Kurzwaren / Meterware / Stoffe / Wolle, Haushaltswaren, Heimtextilien,
Dekostoffe, Haus- und Tischwäsche, Hörgeräte, Kunstgewerbe, Bilder, Bilderrahmen, Lederwaren / Taschen /
Koffer / Regenschirme, medizinische und orthopädische Artikel, Musikinstrumente und Zubehör, Papier,
Büroartikel, Schreibwaren, Parfümerie- und Kosmetikartikel, Schuhe, Spielwaren, Sportartikel / -kleingeräte
(ohne Sportgroßgeräte), Sportbekleidung, Sportschuhe, Uhren / Schmuck

Sonstige Planzeichen

Grenze des räumlichen Geltungsbereichs
(§ 9 Absatz 7 BauGB)

Sonstige Darstellungen und Hinweise zum Planinhalt

Vorhandene Flurstücksgrenze mit Flurstücksnummer

Vorhandene Bebauung mit Hausnummer

3333

3111

352
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Abgrenzung unterschiedlicher Nutzung, z.B. von Baugebieten,
oder Abgrenzung des Maßes der Nutzung innerhalb eines Baugebietes
(§ 1 Absatz 4, § 16 Absatz 5 BauNVO)

VERFAHRENSSTAND: DATUM:

VERÖFFENTLICHUNG
ENTWURFSBESCHLUSS 18.06.2024

11.07. - 26.08.2024

Grünanlage (Bestand)

Laub- und Nadelholz (Bestand)

Nadelholz (Bestand)

-  die Verkaufsfläche dem Hauptbetrieb räumlich zugeordnet ist und
-  die angebotenen Waren aus eigener Herstellung auf dem Betriebsgrundstück stammen oder im Zusammenhang

mit den hier hergestellten Waren oder mit den angebotenen Handwerksleistungen stehen,
-  die Verkaufsfläche und der Umsatz dem Hauptbetrieb deutlich untergeordnet sind und
-  die Grenze der Großflächigkeit nach § 11 Absatz 3 BauNVO nicht überschritten wird.

ÜBERFLUTUNGSSCHUTZ
Zum Schutz vor Überflutung durch außergewöhnliche Regenereignisse oder unvorhergesehene Betriebsstörungen sollten
neu zu bebauende Grundstücke durch geeignete konstruktive Maßnahmen überflutungssicher ausgestaltet werden. Als
Bezugshöhe für die empfohlenen Maßnahmen gilt die Straßenoberfläche. Es werden u. a. folgende Maßnahmen
empfohlen: Erdgeschossfußböden sollten mindestens in einer Stufenhöhe oberhalb der Bezugshöhe angeordnet werden.
Tiefgaragen, Keller, Souterrainwohnungen und sonstige Räume unterhalb der Bezugshöhe sollten überflutungssicher
ausgebildet werden, d. h. Kellerfenster und Kellerschächte sowie Zugänge, Zu- und Ausfahrten sind durch geeignete
Maßnahmen (z. B. durch ausreichend hohe Aufkantungen/Schwellen gegenüber der Bezugshöhe) gegen oberflächliches
Eindringen von Niederschlagswasser zu schützen. Die detaillierte Ausgestaltung sollte unter Berücksichtigung der
tatsächlichen bzw. geplanten Geländeverhältnisse festgelegt werden.

WASSERSCHUTZGEBIET
Der Geltungsbereich des Bebauungsplans liegt innerhalb eines Wasserschutzgebiets. Die geltenden
Nutzungsbeschränkungen sind zu beachten. Die behördliche Zuständigkeit liegt hierfür bei der Unteren Wasserbehörde
(Stadt Bielefeld, Umweltamt).
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Vor dem Hintergrund eines dynamischen 
Strukturwandels kommt der Steuerung ins-
besondere des großflächigen Einzelhandels 
im gesamten Stadtgebiet ein hoher Stellen-
wert zu. Dabei ist der Fokus auf die Erhaltung 
und Entwicklung zentraler Versorgungsbe-
reiche sowie auf eine möglichst wohnort-
nahe Grundversorgung durch Bereitstellung 
entsprechender Angebote in den Nahversor-
gungszentren bzw. an ergänzenden Nahver-
sorgungsstandorten zu legen. 

Auf der Grundlage des Einzelhandels- und 
Zentrenkonzept der Stadt Bielefeld, welches 
ein städtebauliches Entwicklungskonzept im 
Sinne des § 1 Absatz 6 Nummer 11 Bau-
gesetzbuch (BauGB) darstellt, kann für im 
Zusammenhang bebaute Ortsteile nach § 
34 BauGB durch die Aufstellung von Be-
bauungsplänen eine bauplanungsrechtliche 
Steuerung von Einzelhandelsbetrieben vor-
genommen werden.

Eine solche Steuerung erfolgt nicht durch 
einen vollständigen, „qualifizierten“ Bebau-
ungsplan. Stattdessen wird ein sogenannter 
„einfacher“ Bebauungsplan aufgestellt, wel-
cher lediglich Festsetzungen nach § 9 Ab-
satz 2a BauGB enthält. Demzufolge kann 
nur die Zulässigkeit, die Unzulässigkeit oder 
die ausnahmsweise Zulässigkeit bestimmter 

Nutzungsarten (z.B. Einzelhandelsbetriebe) 
festgesetzt werden. Baugebiete im Sinne 
der §§ 2 bis 11 Baunutzungsverordnung 
(BauNVO) können nicht festgesetzt werden, 
weshalb sich die Zulässigkeit von Bauvorha-
ben im Übrigen weiterhin nach § 34 BauGB 
richtet. 

Im Stadtbezirk Sennestadt liegt zwischen 
der Henleinstraße, der Lämershagener 
Straße und der Paderborner Straße ein ca. 
5,8 ha großer gewerblich geprägter Bereich, 
in dem der Einzelhandel bislang noch keiner 
planungsrechtlichen Steuerung unterliegt. 
Die Fläche wird  derzeit nach § 34 BauGB 
als unbeplanter Innenbereich beurteilt.

Durch den sich aktuell in der Aufstellung be-
findlichen Bebauungsplan Nr. 68.1 soll zu-
künftig die Ausweitung des nahversorgungs- und zentrenrelevanten Einzelhandels über 

den an dem Standort vorhandenen Bestand 
hinaus unterbunden werden. In einem ge-
wählten Teilbereich A des Bebauungsplans 
werden alle Einzelhandelsbetriebe mit 
nahversorgungs- oder zentrenrelevanten 
Kernsortimenten ausgeschlossen. In dem 
räumlich untergeordneten Teilbereich B des 
Geltungsbereiches wird unter Berücksichti-
gung des an dem Standort genehmigten Le-
bensmitteldiscounters für Einzelhandelsbe-
triebe mit einem nahversorgungsrelevanten 

Kernsortiment eine maximale Verkaufsfläche 
von 1.600 qm festgesetzt. Insgesamt kann 
auf diese Weise der im Einzelhandels- und 
Zentrenkonzept für Sennestadt dargestellte 
zentrale Versorgungsbereich „Reichowplatz 
/ Elbealle“ langfristig gestärkt werden.

Die planungsrechtliche Steuerung des Ein-
zelhandels soll übertragen werden auf ähn-
lich gelagerte Flächen im gesamten Stadt-
gebiet.
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suchung ermöglichte nun kurzzeitig wieder 
einen Blick in den ehemaligen Graben und 
zeigt, welche Möglichkeiten sich auch bei 
der Begleitung kleinerer Bodeneingriffe für 
die Erforschung der mittelalterlichen Bauge-
schichte der Sparrenburg bieten.

LWL-Pressestelle:
Frank Tafertshofer, Telefon: 0251 591-235
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Bei der mittelalterlichen Sparrenburg han-
delt es sich um ein Bau- und Bodendenk-
mal. Anlässlich des Pächterwechsels in der 
Gastronomie finden dort derzeit Bauarbeiten 
in Abstimmung mit der Unteren Denkmal-
behörde statt. Unter anderem waren dazu 
Maßnahmen im Außenbereich nötig, die eine 
Beteiligung der Archäologie erforderten. So 
wurde unter fachlicher Begleitung des Land-
schaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) 
eine Treppe entdeckt, die tief hinein in den 
alten Burggraben führt. Nach Einschätzung 
der LWL-Fachleute führte die Treppe ver-
mutlich zu einem bisher unbekannten Keller.

Die 1256 erstmals schriftlich erwähnte 
Sparrenburg in Bielefeld war in den ver-
gangenen Jahren immer wieder im Fokus 
der Archäologie. Dabei konnten Grabungs-
teams Erkenntnisse zur Baugeschichte der 
mittelalterlichen Burg und ihrem Ausbau zu 
einer frühneuzeitlichen Festung gewinnen. 
Ein Baggereinsatz im Südteil der Burg führte 
nun zur Entdeckung eines mittelalterlichen 
Zugangs in den Burggraben. Ein Grabungs-
team legte die Überreste einer Treppe frei, 
die einst in den ehemaligen Burggraben 
führte und Instandhaltungszwecken diente.

„Diese Treppe nahm ihren Anfang an einer 
Türschwelle, deren Ansatz bei der Grabung 

noch erkennbar war und die von einem 
Durchgang durch die ehemalige Ringmauer 
der mittelalterlichen Burg stammte“, so Gra-
bungsleiterin Marianne Moser.

Die Treppe, die durch jüngere Baumaßnah-
men teilweise bereits beschädigt war, führte 
einst in den an dieser Stelle mindestens 
zwei Meter tiefen Burggraben beziehungs-
weise in den bereits verfüllten Burggraben. 
Die Sohle des Burggrabens war aber auch 
bei mehr als zwei Metern noch nicht erreicht.

Im 13. Jahrhundert muss ein Bautrupp vor 
der Ringmauer der Burg den mehr als drei 
Meter breiten Graben mühsam per Hand 
in den anstehenden Kalkstein geschlagen 
haben. Er sollte das Burgareal zusätzlich 
vor feindlichen Angriffen schützen. Die da-
bei gewonnenen Kalksteine verwendeten 

die Bauhandwerker für die Errichtung der 
Ringmauer und der ersten Steingebäude in-
nerhalb der Burganlage. Die Ringmauer ist 
heute im südlichen Bereich der Burg nicht 
mehr im originalen Mauerwerk vorhanden, 
aber der jetzt entdeckte Zugang in den Burg-
graben gibt neue Einblicke in die ursprüng-
liche Raumplanung des anliegenden Vor-
burgareals.

Die Treppe entstand möglicherweise vor 
dem Ausbau zur Festung, als der Burggra-
ben seinen eigentlichen Verteidigungszweck 
bereits verloren hatte, und führte dann zu ei-
nem im Graben liegenden Gebäude, so eine 
Vermutung. „Wahrscheinlicher ist aber, dass 
sie in einem bisher unbekannten Keller en-
dete. Dieser lag dann in dem bereits verfüll-
ten Graben nach Ausbau der Sparrenburg 
zur Festung ab dem frühen 16. Jahrhundert. 
Erst wenn der Boden oder die Überreste des 
hier zu erwartenden Raumes erfasst wer-
den, wird dieses Rätsel gelöst sein,“ fasst 
der Leiter der Außenstelle der LWL-Archäo-
logie Dr. Sven Spiong zusammen.

Mit dem Umbau der Sparrenburg zur Fes-
tung ab dem frühen 16. Jahrhundert wurde 
der mittelalterliche Burggraben verfüllt und 
seitdem ist sein Verlauf im Gelände nicht 
mehr erkennbar. Die archäologische Unter-
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Bundesweit beginnt nun die Denkmalpflege, 
sich mit den Bauten der 60er bis 90er Jahre 
auseinanderzusetzen, so auch in Bielefeld. 
Diese Auseinandersetzung ist insofern be-
sonders wichtig, da durch die verkürzte 
Lebensdauer der Baumaterialien, für viele 
der Gebäude eine Renovierung / Sanierung 
oder aber ein Abriss geplant wird.

Das Ziel des Projektes ist es, die Baumasse 
für ganz Bielefeld zu erfassen und die be-
gutachteten Gebäude zu unterteilen in die 
Rubriken „Denkmalschutzwürdig“ oder „kein 
Denkmal“. Dabei werden vermutlich die 
meisten der untersuchten Gebäude in die 
zweite Kategorie fallen und ein sehr gerin-
ger Anteil wird den Status Denkmal erhalten. 
Gebäude ohne Denkmalwert sind damit be-
reits geprüft und können somit für jegliche 
Veränderungen freigegeben werden.

Die Prüfung hinsichtlich des Denkmalwertes 
geschieht dabei in Zusammenarbeit mit dem 
Landschaftsverband-Westfalen-Lippe. Es 
wird dabei zumeist über den Fortbestand 
oder den direkten Abriss entschieden.
 
Für die Erfassung der Gebäude wurde mit 
den Hausakten der Stadt Bielefeld und dem 
Online-Kartendienst gearbeitet. Jedes in der 
Zeitspanne errichtete Gebäude konnte an-

hand des Baujahres festgestellt und auf den 
Karten des Online-Kartendienstes markiert 
werden. Davon ausgehend wurden jeweils 
Steckbriefe zu den Gebäuden angelegt. Im 
weiteren Verfahren werden diese Steck-
briefe, wie bereits erwähnt, begutachtet.

Derzeit sind 995 Objekte in Bielefeld-Mitte 
und 1.653 in Bielefeld-Brackwede erfasst. 
Durch die Digitalisierung der Hausakten 
könnten sich diese Zahlen nachträglich noch 
erhöhen.

Einzelne Probleme, wie nicht vermerkte 
Gebäudeabrisse, traten auf. Gleichzeitig 
wurde deutlich, dass oftmals kein öffentli-
ches Interesse am Erhalt besteht. Dies be-
ruht vermutlich auf der Tatsache, dass die 
begutachtete Bauphase zeitlich noch nicht 

allzu lange hinter uns liegt. Viele der damals 
aktiven Architekten leben noch, wodurch 
ebenfalls Urheberrechte berücksichtigt wer-
den müssen. Allgemein steht die Öffentlich-
keit „jungen“ Denkmälern eher distanziert 
gegenüber, da sie nicht dem traditionellen 
Denkmalbild entsprechen, wie zum Beispiel 
die Sparrenburg. Zusätzlich ist der Erhalt 
von Bauwerken unter Denkmalschutz meist 
unökonomischer für die Eigentümer*innen, 
wodurch die Akzeptanz noch weniger ge-
geben ist.

Auf der anderen Seite wurden bei der Be-
arbeitung Siedlungsstrukturen erkennbar. 
Diese könnten im Hinblick auf zukünftige 
Satzungsgebiete oder Denkmalbereichs-
satzungen interessant werden.
             
Auch wurden einige bisher interessante un-
bekannte Einzelobjekte entdeckt, welche 
weiter geprüft werden müssen. Für manche 
der bereits als „kein Denkmal“ bewerteten 
Objekte wurden bereits Veränderungen ge-
nehmigt oder dem Abriss zugestimmt.
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Das Team 600.34 - Baulandmanagement 
fördert unter Anwendung bewährter stadt-
planerischer Instrumente eine nachhaltige 
Stadtentwicklung und flächensparendes 
Bauen. Eine zentrale Rolle spielen dabei 
die Erstellung eines Baulückenkatasters für 
Flächen < 2.000 qm sowie die Erfassung 
von Baulandpotenzialen in rechtsverbind-
lichen Bebauungsplänen bei Flächen von > 
2.000 qm. Durch das Erfassen von solchen 
Flächenpotenzialen soll ein Anreiz zur Ak-
tivierung und Nachverdichtung vorhande-
ner Flächenpotenziale in den bestehenden 
Siedlungsbereichen, gesetzt werden. Das 
Ziel dabei ist, im Sinne der Nachhaltigkeit die 
Neuinanspruchnahme von Freiraum zu be-
grenzen und damit eine umweltschonende 
und flächensparende Siedlungsentwicklung 
zu fördern.

Das Baulückenkataster

Im Rahmen der Erstellung des Baulücken-
katasters werden systematisch unbebaute 
und untergenutzte Grundstücke, die für 
eine bauliche Nutzung geeignet sind, doku-
mentiert. Die Flächen werden anhand von 
Luftbildern erfasst und mit vorliegenden 
Fachinformationen in einem Geoinforma-
tionssystem verschnitten. Insbesondere die 
Aktivierung von Baulücken bietet sich als 

eine kurzfristige Nachverdichtungsmöglich-
keit an, da beispielsweise auf bestehende 
Infrastrukturen zurückgegriffen werden kann 
und so zusätzliche Erschließungs- und Un-
terhaltungsmaßnahmen entfallen. Im Jahr 
2024 wurden bereits die Stadtbezirke Mitte, 
Schildesche, Gadderbaum und Brackwede 
in dem zukünftig gesamtstädtischen Baulü-
ckenkataster erfasst.

Die Baulandpotenziale in bestehenden 
Bebauungsplänen

Neben der Identifikation von Baulücken um-
fasst die Arbeit des Teams Baulandmanage-
ment auch die systematische Erfassung von 
Baulandpotenzialen im Geltungsbereich 
rechtsverbindlicher Bebauungspläne. Die 
Kernaufgabe besteht darin, zusammenhän-

gende unbebaute Baulandpotenziale von > 
2.000 qm, die als (teil-)überbaubare Grund-
stücksfläche im Geltungsbereich von rechts-
verbindlichen Bebauungsplänen festgesetzt 
sind, zu erfassen, zu bilanzieren und die 
gegebenenfalls vorliegenden Hinderungs-
gründe einer Bebauung zu eruieren. Bisher 
wurden die ungenutzte Baulandpotenziale in 
den Stadtbezirken Jöllenbeck, Schildesche, 
Gadderbaum und Brackwede erfasst.

Aktivierung durch Beratungsangebote

Im Anschluss an die Erfassung von Bau-
lücken sowie Baulandpotenzialen werden 
die Eigentümerinnen und Eigentümer der 
identifizierten Flächen zwecks Unterbrei-
tung eines freiwilligen Beratungsangebots 
schriftlich kontaktiert. Im Rahmen der Bera-
tungsgespräche können im Dialog Bebau-
ungs- und Nutzungsmöglichkeiten aufge-
zeigt und gegebenenfalls auch in Bezug auf 
möglicherweise vorliegende Restriktionen 
in Kooperation mit betroffenen Fachämtern 
Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. 
Durch eine individuelle Beratung fördert die 
Stadt mithilfe niederschwelliger konsensua-
ler Maßnahmen die Aktivierung solcher Flä-
chen.
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eine Konversion step by step.

Der Fachbereich Architektur beschäftigt 
sich mit dem Standort einer im Norden des 
Gebietes aktiv genutzten Tennishalle. Ziel ist 
die Entwicklung einer neuen Sport- und Frei-
zeitanlage mit verschiedenen Nutzungen, 
welche Verbindungen zum neuen Quartier 
aufbaut. Die Ingenieursaufgabe hat das 
Ziel, mit der Gestaltung eines Mobility Hubs 
in Kombination mit dem Haltepunkt Wind-
elsbleiche die Verkehrswende aktiv zu ge-
stalten.

Das Ziel des Wettbewerbs ist der Gewinn 
innovativer Ideen für die Entwicklung einer 
industriellen Brachfläche. Dazu werden die 
eingereichten Arbeiten im April 2025 von 
einem Preisgericht bewertet und ausge-
zeichnet. Die prämierten Entwürfe dienen 
nachfolgend als Grundlage für eine Entwick-
lung der Fläche „Am Metallwerk“ und lassen 
Rückschlüsse für weitere Brachflächen im 
gesamten Stadtgebiet zu.

Die preisgekrönten Arbeiten werden nach 
Abschluss des Verfahrens im Technischen 
Rathaus ausgestellt.

42 Ansprechpartnerin 600.34: Nanny Krämer
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Die Stadt Bielefeld hat, historisch und in-
dustriell begründet, viele Flächen, die einst 
für militärische oder industrielle Zwecke 
genutzt wurden und dessen Nutzung in 
den letzten Jahrzenten aufgegeben wurde. 
Gleichzeitig fehlt im Stadtgebiet Wohnraum 
in allen Größen, wodurch brachliegende 
Flächen mit Entwicklungspotenzial in den 
Vordergrund rücken. Eine große Brachflä-
che stellt das ehemalige Industriegelände 
„Am Metallwerk“ im Bezirk Senne dar, wel-
ches seit der Betriebsaufgabe 2012 unge-
nutzt ist. Durch die Prägung als Stätte der 
Metallverarbeitung behinderten ungünstige 
Rahmenbedingungen durch Altlasten im 
Boden bisher eine Entwicklung. Die Aufgabe 
des Schlaun-Wettbewerbs thematisiert das 
Spannungsfeld der Wiedernutzbarmachung 
einer industriellen Konversionsfläche mit 
Planungsrestriktionen in guter Stadtlage.
 
Der Schlaun-Wettbewerb ist ein jährlich in 
Nordrhein-Westfalen durchgeführter stu-
dentischer Ideenwettbewerb mit dem Ziel, 
Lebensräume innovativ und nachhaltig 
durch junge Planer*innen zu entwickeln. 
Somit dienen die eingehenden Arbeiten als 
Ideen- und Diskussionsgrundlage für mögli-
che weitere Entwicklungen. Der Wettbewerb 
deckt die Fachbereiche „Städtebau und 
Landschaftsarchitektur“, „Architektur“ und 

„Bauingenieurwesen“ ab.
 
In der Fachdisziplin Städtebau und Frei-
raumplanung werden Ideen zum Umgang 
mit dem Spannungsfeld industrieller Altlast, 
Wohnraumschaffung und klimagerechter 
Entwicklung erwartet. Dabei wirken Immis-
sionen von den Schienen und des angren-
zenden Gewerbes auf das Plangebiet ein 
und begegnen den Ansprüchen an ruhiges 
(bestehendes) Wohnen sowie der teilweise 
schon vorhandenen Grünstruktur. Es stellt 
sich grundsätzlich die Frage nach den Stär-
ken & Schwächen der Gebiete und wie sich 
diese nutzen lassen, um ein zukunftsgerecht 
gemischt genutztes Quartier mit eigenem 
Charakter zu entwickeln. Darüber hinaus 
steht durch die vorhandenen Restriktionen 
der Entwicklungsfortschritt mit der Beseiti-
gung der Altlasten im Vordergrund und damit 

Baulandmanagement 
Schlaun Wettbewerb 2024 / 2025
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Die Bielefelder Bäder und Freizeit GmbH 
plant auf dem Gelände des heutigen Frei-
bades in Jöllenbeck (südlich der Straße Na-
turstadion, östlich des Wörheider Weges) 
ein Hallenbad als „Kombibad“ zu errichten.

Nach vielen Jahren der Planung fand am 15. 
August 2024 der symbolische Spatenstich 
für das Projekt statt, das auch mit Förder-
mitteln aus dem Bundeshaushalt realisiert 
werden soll.

Planungsanlass für die Errichtung des Kom-
bibades war unter anderem der Beschluss 
des Schul- und Sportausschusses vom 
26.02.2019, aus dem hervorgeht, dass alle 
Kinder in ihrer Grundschulzeit die Möglich-
keit haben sollen, schwimmen zu lernen.

Das Kombibad soll daher einerseits der 
Öffentlichkeit dienen, andererseits wird ein 
wichtiger Beitrag zur Abdeckung des Schul- 
und Vereinsschwimmens in Bielefeld geleis-
tet.

Mit Hallenbad sowie einem Außenbecken 
bietet das neue Bad zukünftig Schwimmbe-
geisterten im Bielefelder Norden ganzjährig 
die Möglichkeit, schwimmen zu gehen. Das 
Konzept sieht sechs 25-Meter-Bahnen, eine 
Drei-Meter-Sprunganlage, ein kombiniertes 
Lehr- und Kursschwimmbecken sowie einen 
Kleinkindbereich vor.

Um die planungsrechtlichen Voraussetzun-
gen für das Projekt zu schaffen, war die Auf-
stellung eines Bebauungsplanes erforder-
lich. Ziel war es unter anderem den Standort 

für eine entsprechende Nutzung langfristig 
zu sichern und aus naturschutzfachlicher 
Sicht eine verträgliche Lösung zu finden.

Bereits im Vorfeld der Bauantragsstellung 
fand eine enge Abstimmung zwischen dem 
Bauamt, der Bauherrschaft, dem Entwurfs-
verfasser und diversen Fachämtern statt. So 
musste im Rahmen des Baugenehmigungs-
verfahrens die Einleitung des aufbereiteten 
Filterrückspülwassers und des Abwassers 
der Beckenentleerung in den Moorbach 
geregelt werden. Für die großen Fenster-

flächen wurde eine spezielle Verglasung 
gefordert, die das Aufprallen von Vögeln 
verhindern soll. Die besondere Nutzung des 
Vorhabens erforderte zudem eine intensive 
Auseinandersetzung mit dem Thema „Bar-
rierefreiheit“.

Am 8. November 2023 wurde schließlich die 
Baugenehmigung erteilt.
 
Nach voraussichtlich zweijähriger Bauzeit 
soll das neue Kombibad zur Saison im Som-
mer 2026 in Betrieb gehen.

Bauordnung - West - 
Kombibad Jöllenbeck
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Die Stadt Bielefeld wird in den nächsten Jah-
ren das stark sanierungsbedürftige Schulge-
bäude der Martin-Niemöller-Gesamtschule 
durch einen architektonisch hochwertigen 
und pädagogisch zukunftsorientierten Neu-
bau ersetzen. Die Baufertigstellung ist für 
Ende 2027 geplant. 

Der neue Schulgebäudekomplex wird an 
zwei Standorten, auf einem nördlichen und 
südlichen Grundstück, errichtet. Die beiden 
Areale werden westlich durch die Apfel-
straße begrenzt und sind durch die Straße 
´An der Reegt` voneinander getrennt. 

Die beiden Schulgebäude Nord und Süd sol-
len zusätzlich zur allgemeinen Schulnutzung 
nach Schulschluss auch der Öffentlichkeit 
zur Verfügung stehen; so wird z.B. für die 
Bibliothek das Konzept einer Open Library 
angestrebt. Die Öffnungszeiten des Bistros 
sollen über die Schulöffnungszeiten hinaus-
gehen, um einen gut genutzten Stadtraum 
für Schildesche zu schaffen und die Attrak-
tivität der Bibliothek zu steigern. Die Foren 
und auch das Auditorium können zudem für 
außerschulische Veranstaltungen genutzt werden. Das Forum im Nordgebäude bietet 

Platz für maximal 600 Besucher. 

Da eine zügige Realisierung der Gebäu-
dekomplexe hohe Priorität hat, wurden die 
Bauanträge für die Schulgebäude Nord und 
Süd parallel zum Bauleitplanverfahren für 
den neu aufzustellenden Bebauungsplan Nr. 
II/2/19.07 eingereicht. Aufgrund der Komple-
xität des Bauvorhabens und des noch nicht 
in Kraft getretenen Bebauungsplanes war 
eine enge Abstimmung mit Stadtplanung,  
Umweltamt, Feuerwehramt, Umweltbetrieb 

und ISB erforderlich. Ein wesentliches Au-
genmerk lag auch auf der Umsetzung der 
Barrierefreiheit in den öffentlich zugängli-
chen Bereichen der beiden Gebäudekom-
plexe. 

Im Sommer 2024 konnte schließlich nach 
Erteilung einer Teilbaugenehmigung der er-
sehnte Spatenstich für den Neubau auf dem 
Nordgrundstück stattfinden. Inzwischen 
wurden für die neuen Schulkomplexe an den 
zwei Standorten die Baugenehmigungen er-
teilt.
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Mit dem Neubau eines zweigeschossigen 
Funktionsgebäudes mit einer Bruttoge-
schossfläche von über 3.000 qm ist auf dem 
Trainingsgelände des DSC-Arminia Biele-
feld ein neues Trainingszentrum entstanden, 
welches dazu dient, Spielern und Funktions-
teams eine verbesserte Infrastruktur zu bie-
ten und Nachwuchsförderung zu betreiben. 

Nach vielen Jahren der Planung, intensiven 
Gesprächen und Abstimmungen mit Behör-
denvertretern*innen konnte das Trainings-
zentrum Ende August 2024 bezogen und 
offiziell eröffnet werden.

Im Rahmen der Planung zeichnete sich 
mehrfach eine Verzögerung des Genehmi-
gungsverfahrens ab. So stellte die Überprü-
fung der Kampfmittelfreiheit mit insgesamt 
900 Bohrungen eine besondere Schwierig-

keit auf dem durch eine Altlast belasteten 
Gelände dar. 

Das Baugrundstück befindet sich an der 
Friedrich-Hagemann-Straße auf dem Ge-
lände einer ehemaligen Tonabgrabung 
einer alten Ziegelei. Fragen hinsichtlich der 
Gründung, des Auftretens von Deponiega-
sen, der Beeinflussung des Grundwassers 
durch das Gründungsverfahren sowie der 
Entsorgungsproblematik stellten daher wei-
tere große Herausforderungen sowohl im 
Rahmen der Prüfung des Bauantrages als 
auch bei der Realisierung des neuen Trai-
ningszentrums dar. Durch ein aufwendiges 
Verfahren musste die Tonabgrabung son-
diert und wieder verfüllt werden. In enger 
Abstimmung mit dem Umweltamt und auf 
Grundlage eines fachspezifischen Gutach-
tens konnte der Neubau schließlich auf 360 

teilweise bis zu 12 Meter langen Säulen auf 
einem wiederhergestellten tragfähigen Bau-
feld errichtet werden.

In dem nun in Nutzung genommenen Ge-
bäude sind Kabinen und Büroräume für die 
Profis, Verwaltungs- und Aufenthaltsräume, 
eine Kantine und ein ca. 400 qm großer Fit-
nessbereich vorhanden. Der Fitnessbereich 
bildet dabei das Herzstück des neuen Sport- 
und Leistungszentrums, welcher sowohl von 
den Profis als auch von den Nachwuchs-
sportlern umfangreich genutzt wird.

Der DSC-Arminia strebt die engere Verzah-
nung der Nachwuchsteams mit der Profi-
Abteilung an. Das Trainingszentrum leistet 
einen großen Beitrag, um im Wettbewerb 
der Bundesliga konkurrenzfähig zu bleiben. 
Junge Spieler*innen und Talente können 
unter verbesserten Bedingungen ausgebil-
det werden. 

Das neue Trainingszentrum stellt für den 
Profifußball in Bielefeld einen bedeutenden 
Baustein für die wichtige Nachwuchsförde-
rung an diesem Standort dar.
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50 Ansprechpartner*in 600.44: Anette Kottmann und Stephan Stickling

4

In Bielefeld finden das ganze Jahr über zahl-
reiche und vielfältige Veranstaltungen statt, 
darunter Feste, die große Menschenmen-
gen anziehen, wie der „Leinewebermarkt“ 
oder „Wackelpeter“, sowie baugenehmi-
gungspflichtige Open-Air-Konzerte mit über 
10.000 Besuchern, die mit entsprechenden 
Sicherheitsanforderungen einhergehen. 
Damit diese Events reibungslos und sicher 
ablaufen, ist das Bauamt als Sicherheits-
partner involviert.

Wir arbeiten eng mit verschiedenen Akteu-
ren*innen zusammen, darunter Veranstal-
ter*innen, Feuerwehr, Polizei, der zentralen 
Veranstaltungskoordination und Veranstal-
tungssicherheit des Ordnungsamtes (ZVK), 
den Bezirksämtern und dem Amt für Verkehr. 
Abhängig von den spezifischen Anforderun-
gen der jeweiligen Großveranstaltung wird 

durch die ZVK eine Koordinierungsgruppe 
eingerichtet, die sich aus den zuständigen 
Behördenvertretern zusammensetzt.

Die Aufgaben des Bauamtes als Teil dieser 
Kernsicherheitspartner umfassen insbeson-
dere die Prüfung des Sicherheitskonzepts 
und die Abnahme des Veranstaltungsge-
ländes vor Beginn der Veranstaltungen in 
Bezug auf bauliche Anlagen. Dazu gehört 
die Überprüfung von Flucht- und Rettungs-
wegen, Abstände von Aufbauten zu anderen 
baulichen Einrichtungen und technischen 
Anlagen, wie z.B. Sicherheitsbeleuchtung. 
Auch der Aufbau von Zäunen, Absperrun-
gen, Abschrankungen vor Bühnen und Si-
cherheitsbarrieren unterliegen der Kontrolle 
des Bauamtes. Die Flucht- und Rettungs-
wege müssen jederzeit zugänglich, frei von 
Hindernissen und ausreichend gekenn-

zeichnet sein. Bei sogenannten „Fliegenden 
Bauten“ - also temporären bauliche Anlagen 
wie Karussells, Zelte, Bühnen, Tribünen und 
Techniktürmen - wird eine Gebrauchsab-
nahme durchgeführt, um die Sicherheit zu 
gewährleisten.

Nach den tragischen Vorfällen bei der Love-
Parade in Duisburg und angesichts der aktu-
ellen Sicherheitsdiskussionen ist es oft eine 
Herausforderung, das richtige Maß bei der 

Begleitung von Veranstaltungen zu finden. 
Die Balance zwischen den Vorstellungen 
der Veranstalter, den Bedürfnissen der Be-
sucher, den notwendigen Sicherheitsanfor-
derungen und den damit verbundenen Kos-
ten zu wahren, ist ein fortlaufender Prozess. 
Dennoch bleibt die Sicherheit der Besucher 
stets oberstes Ziel. Das Bauamt trägt ent-
scheidend dazu bei, dass die Veranstaltun-
gen in Bielefeld unter sicheren Rahmenbe-
dingungen stattfinden können.

Sonderprüfung 
Veranstaltungen
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AMTSLEITUNG 600: HERR BIELEFELD

ABTEILUNGSLEITUNG
VERWALTUNG 600.1

Herr Herjürgen

Team
Bauberatung

600.14

Team
Fachverwaltung

600.12

Team Allgemeine
Verwaltung, Vertrags-

angelegenheiten
600.11

Team
EDV

600.13

ABTEILUNGSLEITUNG
STADTPLANUNG 600.3

Herr Steinriede

Team
Bauleitplanung

Ost
600.32

Team
Bauland-

management
600.34

Team
Stadtbild- und
Denkmalpflege

600.33

Team
Bauleitplanung

West
600.31

ABTEILUNGSLEITUNG
BAUAUFSICHT 600.4

Frau Kellermeyer

Team
Sonderprüfung

600.44

Team
Bauordnung

Mitte
600.42

Team
Bauordnung

West
600.41

Team
Bauordnung

Ost
600.43

ABTEILUNGSLEITUNG
STADTENTWICKLUNG 600.2

Herr Dodenhoff

Team
Wohnungswesen

600.24

Team
Stadterneuerung

600.22

Team
Gesamträumliche

Planung
600.21

Team
Städtebauförderung

600.23
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